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Der Wahlfieg der Nonapartiſten. 
In Frankreich hat ſich inmitten der allgemeinen Aufregung über 
die Flucht Bazaine's und die Entwickelung der ſpaniſchen Frage ein 
Ereigniß vollzogen, dem eine hohe Bedeutung für die innere Politik 
der franzöſiſchen Republik zugeſchrieben werden muß. Der Wablſieg 
der Bonapartiften im Calvados argumentirt mehr als alle übrigen 
früheren Vorgänge dies gethan haben, die von uns ſchon oft ausge⸗ 
ſprochene Behauptung, daß ſich die öffentliche Meinung unſerer wun⸗ 
derlichen Nachbarn jenſeits der Maaß in einer Weiſe dem früher ſo 
heftig angefeindeten Kaiſerreiche zuneige, welche eine über kurz oder 
lang bevorſtehende Wiederherſtellung des Empire beinahe zur Gewiß⸗ 
heit macht. Der Franzoſe kommt von Tag zu Tag mehr zu der 
Ueberzeugung, daß er fi mit dem l’homme-prineip von Frohsdorf 
lächerlich machen würde, daß die Orleaniſten wobl noch Prätendenten 
aber keine Partei mehr haben, daß die Republik in ihrer heutigen 
eptenniſtiſchen Form nur der Ausdruck für ein weſenloſes unhaltbares 
Chaos und daß jede andere Staatsform außer dem Kaiſerreich alſo un: 
möglich iſt. Selbſt Mac Mahon wird ſich dieſen Wahrnehmungen kaum 
haben entziehen können und wir glauben, kaum irre zu gehen, wenn wir 
meinen, daß ſeine Reiſe durch die Bretagne und die übrigen Departe⸗ 
ments, mehr dem Zwecke einer Sondirung der Volkeſtimmung dient, als 
ie, wie die pariſer Offiziöſen behaupten, eine Befeſtigung des Septen⸗ 
nats durch den perſönlichen Verkehr des illuſtren Soldaten mit ſeinen 
Framzoſen herbeiführen fol. Die Reiſe des Marſchalls aber mit der 
Furcht vor etwaigen Interpellationen in Sachen der Flucht Bazainc's 
in Verbindung zu bringen, liegt nach Allem, was bis jetzt über dieſen 
Gegenſtand bekannt geworden iſt, klein Grund vor. 

Was nun die nächſten politiſchen Konſcquenzen des thatſächlich bei⸗ 


Anfrage an einen ihnen früher zu gleichen Theilen ergebenen Wahl⸗ 
eirk gerichtet: Sei ihr für Heinrich V., oder für die Republik und man 
at ihnen geantwortet: Wir find für keines von leiden, wir wollen 


auf dem platten Lande ſchlummernden imperialiſtiſchen Geſinnungen 
zu erwecken und ihnen neue Thatkraft zu verleihen. 
Vor allen Dingen hat ferner das Ergebniß der Wahlen in Calva⸗ 
dos auf die Führer der republifanifhen Partei einen gewaltigen Ein⸗ 
druck gemacht. Dieſelben waren faſt ſiegesgewiß, während die bereits 
mit dem Fluch der Lächerlichkeit beladen geweſenen Lezitimiſten nur 
ein Wenig zu hoffen gewagt hatten. Selbſtverſtändlich ſuchen nun 
war die Organe der republikaniſchen Sache das Ding zu vertuſchen, 
indem fie darthun, daß Herr Aubert, ihr geſchlagener Kandidat im 
Calvados, ebenſoviel Stimmen erhalten habe, als Herr Paris im 
Jahre 1572. Das läßt ſich nun allerdings nicht in Abrede ſtellen, aber 
mit dem Umſtande, daß die Republik in 2 Jahren keine Stimme ver⸗ 
boren hat, wird die Thatſache einer nahezu 16fachen Steigerung der 
onapartiſtiſchen Stimmen in demſelben Bezirke nicht aus der Welt 
geſchafft. Ja dem von den Republikanern zu ihrem Gunſten zitirten 
Wahljahre erhielt nämlich der damals unterlegene bonapartiſtiſche 
Kandidat, Herr de Colbert, 2599 Stimmen, während der jetzige Depu⸗ 
rte dieſer Partei, Herr Leprovoſt am Sonntag mit 41,000 Stimmen 
obgeſiegt hat. Facta loquuntur! 
Dias Bekanntwerden dieſes eklatanten Falles wird, wie oben bereits 
rwähnt, nicht verfehlen, Nachahmung hervorzurufen und man wird ſehen, 
daß die bevorſtehenden Wahlen im Loire⸗, Seine: et Oiſe⸗Departe⸗ 
ent u. ſ. w. ähnlich ungünſtig für die Republikaner ausfallen. Das 
reigniß von Calvados thut unwiderleglich dar, daß der größte Theil 
der franzöſiſchen Landbevölkerung gewillt iſt, ſich von dem pariſer 
arteiſchwindel zu emanzipiren und Ruhe und Ordnung um jeden 
Vreis herbeizuführen. Was Wunder, daß man geſtützt auf Erfahrun⸗ 
den früherer Zeiten, meint, die ſtraffen Zügel des Imperialismus wür⸗ 
den die gewünſchten Ziele am eheſten herbeiführen ? 

Die Aſſemblée, das kranke Kind der modernen framzöſiſchen 
Politik, hält gegenwärtig Ferien, aber auch wenn ſie tagte, was würde 
ie thun können? Mehr als einmal hat ſie bewieſen, daß ſie entweder 
Vicht ſtark genug oder nicht gewillt ift, Ordnung in das Choas zu 
Bringen. Man meint, ſie werde ſich ja auflöſen. Gut! aber welche 
Ferm kann die dann neuzuwählende Verſammlung aufweiſen? 

utſchieden nur eine bonapartiſtiſche. Dies aber dürfte gleichbedeu⸗ 
end mit einer ſich in aller Ruhe vollziehenden Reſtitution des Kaiſer⸗ 
ichs fein. H. 


Ueber das im Artikel 9 des Geſetzes vom 21. Mai d. J. vorge⸗ 
lehene Verfahren zur Einrichtung einer Stellvertretung oder zur 
Wie derbeſetzung einer „vakanten“ geiſtlichen 

telle durch Gemeindewahlen iſt von dem Oberpräſidenten 
der Rheinprovinz ein Reglement erlaſſen worden, deſſen weſentliche 
Beflimmungen laut der „Elberf. Zt.“ folgende find: 

Nachdem mindeſtens zehn männliche, mit den vom Geſetze vorge⸗ 
ſchriebenen Qualifikationen verſehene 5 den bezug⸗ 
hen Antrag geſtellt haben, wobei nach einer Erklärung der bezeich⸗ 
lden Regierung nicht gerade ein Kollektivantrag nothwendig, ſondern 

erhaupt cin von zehn Mitgliedern, ſei es goemeinſchuftlich, ſei es ge⸗ 

Henn, geſtellter Antrag genügt, ſtellt der Landrath eine Liſte der 
Ammberechtigten Mitglieder der Gemeinde auf und legt dieſelbe vier⸗ 
bn Tage lang zur Gnſicht und zur Anbringung von Einwendungen, 
ber welch letztere eventuell die Vezirksregierung entſcheidet, auf. Nach 
* der Einwendungen, welche binnen vier Wochen zu erfolgen 
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, werden die Stimmberechtigten zur Beſchlußfaſſung berufen. In 
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as Kaiserreich! Ein Vorgang der nicht verfehlen kann, die überall 


Pr . deen . . 


Morgen⸗Ausgabe. 


Sieben undſiebzigſter 
Sonnabend, 22. Augnſt 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


eſem Termine werden die erſchienenen und in der Liſte verzeichneten 
Gemein emitgſieder zur Stimmabgabe über den Antrag aufgerufen, 
worauf jedes berſelben feinen verſchloſſenen Stimmzettel abgiebt. Dieſe 
dürfen nur „Ja“ oder „Nein“ enthalten. Die Eröffnung der Stimm: 
zettel erfogt ſofort nach beendigter Abſlimmung. Der Antrag auf 
Einrichtung der Stellvertretung oder Wiederbeſetzung der Stelle iſt 
aa genommen, wenn mehr als die Hälfte der Stimmzettel zuſtimmt. 
Ju dies der Fall, fo wird früheſtens vierzehn Tage, ſpäteſtens vier 


Wochen, fpäter ein neuer Termin zur Wahl des Stehvertreters reſp. 


des künſti en Stelleninhabers anberaumt. In dieſem Termine wählen 
die erſchienenen wahlberechtigten Mitglieder mittels verſchloſſener 
Stimmzettel einen Gerſtlichen, und zwar fo, daß derjenige Geiſtliche 
als, gewählt gilt, welcher die abfolute Mehrheit der abgegebenen 
Stig mzeltel erhalten hat. Iſt keine abſolute Stimmenmehrheit erzielt, 
fo findet engere Wahl zwiſchen den beiden Geiſtlichen ſtatt, weiche die 
me ſten Stimmen e halten haben. Hat einer, ohne die abiolute Ma⸗ 
jortät erhalten zu haben, die meiſten Stimmen, und find zweien, 
wel be nach ihm die meiſten Stimmen erhalten haben, gleichviel 
Stimmen zugefallen, fo findet zwiſchen dieſen beiden letzten eine Vor⸗ 
wahl darüber ſtatt, wer von ihnen in die engere Wahl kommen ſoll. 
Im nämlichen Termine iſt en lich in gleicher Weiſe ein Repräſentant 
zur Uebertragung des Amtes an den gewählten Geiſtlichen zu wählen. 


Als ein nachahmungswürdiges Beiſpiel von Fürſorge für die Ge⸗ 
ſundheit der Kinder in den Volksſchulen verdient nach⸗ 
fichende Verfügung der königlichen Regierung zu Oppeln bekannt zu 
werden: 


„Da die Schule die Aufgabe hat, auch für die körperliche Ausbil⸗ 
dung der ihr anvertrauten Schüler nach Möglichkeit Sorge zu tragen, 
iſt es Pflicht eines jeden Lehrers, darauf zu halten, daß die Schulkin⸗ 
der geſunde, reine Luft, welche das erſte Lebensbedürfniß des Men: 
ſchen iſt, e nathmen. Nach den gemachten Erfahrungen wird hierauf 
nicht in allen Schulen mit der erforderlichen Sorgfalt geachtet, ſo daß 
wir uns veranlaßt ſehen, die in Rückſicht der Geſundheit für die Leh⸗ 
rer und Schüler in unſerer Cirkularverfügung vom 10. März 1865 
getroffene Anordnung, „den Schulzimmern oft friſche Luft zuzuführen“ 
zur pünktlichen Beachtung hierdurch in Erinnerung zu bringen. Ins⸗ 
beſondere beftimmen wir Folgendes: 1) Die Schulzimmer find vor und 
nach dem Unterricht durch dae Oeffnen der Fenſter gehörig zu lütten. 
Zur Befeſtigung der Fenſter find beſondere Vorrichtungen (Häkchen) 
anzubringen. 2) In jedes Fenſter eines jeden Schulzimmers iſt eine 
ſogeng ene ac ee, durch deren Oeffnung die Lüftung 

ze er 3 Ohnen - 


des Zimmers erm wird, ohne das gan r zu öffnen. 3) 
Schule amern, ere ien, daſſe de nach jene Unlerrichtsſtunde auf 
5-6 Mumuten zu verlaſſen; in dieſen Pauſen find Thür und Fenſter 


des Schulzimmers zu öffnen. Königliche Regierung. Abtheilung für 
Kirchen und Schulweſen. Humberk. 


In Sachen der ſpaniſchen Anerkennungsfrage, bezüglich 
welchee man offiziöſerſeits trotz aller — auch unſererſeits — erfolgten 
Interpellationen noch immer jenes räthſelhafte Stillſchweigen beobach⸗ 
tet, bringt die Wiener „Preſſe“ in ihrer Mittwochnummer folgenden 
bemerken zwerthen Artikel, den die „Nordd. Allg. Ztg.“, abermals ohne 
irgend welchen Zuſatz, abdruckt. Die „Preſſe“ ſchreibt: 

„Wir mußten in unſerm letzten Abendblatt die Nachricht wider⸗ 
legen, die Anerkennung der Madrider Regierung von Seite Oeſterreich⸗ 
Ungarns ſei eine vollendete Thatſache. Und wir erfahren, daß auch 
Rußland und Deutſchland feibit, obwohl letzteres den Mächten den 
Anſtoß zu Schritten in dieſem Sinne gab, die Anerkennung zur Stunde 
noch nicht vollzogen haben. Doch können wir, zur Beruhigung unſe⸗ 
rer Leſer, auf Grund zuverläſſiger Angaben, die Hoffnung ausſpre⸗ 
chen, daß die förmliche Anerkennung von Seite der drei Großmächte 
nicht mehr lange auf ſich werde warten laſſen. Grundſätzlich waltet 
zwiſchen denſelben in dieſer Angelegenheit kein Meinungsunterſchied ob. 
Vielmehr iſt man hier, wie in Berlin und Petersburg, nur bemüht, 
auch in dieſem Falle jene Harmonie zum Ausdruck zu bringen, welche 
ſeit den Kaiſer-Zuſammenkünften das oberſte Geſetz füc die Haltung 
der drei Mächte in allen europäiſchen Fragen iſt. Und es dürfte ſich, 
ſeitdem Graf Andraſſy, durch den Kaiſer hauptſächlich um dieſer An⸗ 

elegenheit willen hierher berufen, mit dem deutſchen und ſpaniſchen 
Vertreter ſich beſprochen hat, hauptſächlich nur noch darum handeln, 
ür das gemeinſchaftliche Vorgehen der Mächte die richtige Form zu 
Kuben Es beareift ſich einigermaßen, daß man zögert, die tharfächliche 

egierung in Madrid anzuerkennen, die ihren Urſprung zunächſt nur 
einem Stagtsſtreiche verdankt; denn der Vorgang mit der Anerken⸗ 
nung der Staatsſtreichs⸗Regierung Ludwig Napoleon's gilt deswegen 
nicht als maßgebend, weil man damals, abgeſehen von den allgemein 
außerordentlichen Zeitumſtänden, durch Englands einſeitiges Vorgehen 
einigermaßen gebunden war. Die Anerkennung der madrider Regie⸗ 
rung aber davon abhängen zu laſſen, daß dieſelbe ihre Weihe zuvor 
durch einen Beſchluß der Cortes erhalte, dies mußte, wie wir glauben, 
leich anfangs von den Erwägungen der Kabinette ausgeſchloſſen blei⸗ 
Bech deren Zweck ja weſentlich darauf gerichtet war, Spanien durch 
die Amerkennung feiner Regierung, feine volle Bewegungsfreiheit zu 
verleihen und jede Einmiſchung in ſeine inneren Angelegenheiten zu weh⸗ 
ren. Es dürfte wohl unſere frühere Vermuthung ſi beſtätigen, daß 
man die Formſchwierigkeiten durch die einfache Anerkennung der Exe⸗ 
kutivgewalt Serrano's umgeht. g . 

Bedenken von ernſterer Art hat aber das Rundſchreiben der 
deutſchen Regierung an ihre Vertreter im Auslande dadurch zu zer⸗ 
ſtreuen geſucht, daß es in ſehr nachdrücklicher Weiſe betont, das deutſche 
Reich wolle genan dieſelbe Haltung annehmen, wie die europäiſchen 
Mächte, und indem es den Wunſch ausſpreche, dieſe möchten ſich zur 
Anerkennung entſchließen, lediglich eine moraliſche Intervention ver⸗ 
anlaſſen gegenüber den carliſtiſchen Grauſamkeiten und der fratzen⸗ 
haften Entitellung der monarchiſchen und konſervativen Intereſſen 
durch Don Carlos. Die „Preſſe“ hat, wie unſere Leſer wiſſen, ſobald 
in einem hieſigen Blatte der unſinnige Gedanke einer einſeitigen be⸗ 
waffneten Intervention Deutſchlands in Spanien auftauchte, im In⸗ 
tereſſe des Völkerrechts der Freiheit und namentlich im Intereſſe 
Deutſchlands und Spanien aufs Nachdrücklichſte hiergegen gekämpft und 
darauf hingewieſen, daß Deutſchlands Aktion, wenn ſie fruchtbringend 
ſein ſolle, nur darauf gerichtet ſein könne, in Gemeinſchaft mit den 
übrigen Mächten durch die Anerkennung der Regierung Serrano's 
dieſer die erforderliche moraliſche Hilfe zu gewähren. 
ſodann als reine 


eitung. 


Jahrgang. 


ir haben es 
Erfindung bezeichnen müſſen, als die „Neue Freie 
Preſſe“, um ihre unglückliche Interventions⸗Politik zu unterſtützen, keck 
behauptete, die deutſche Intervention werde von der madrider Re⸗ 
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1874. 
gierung ſelbſt gewünſcht. 


gen Es war ja ſo leicht, vorauszuſehen, was 
denn auch wirklich eingetroffen iſt, daß ſolches aN Feinden 
Deutſchlands und Spaniens, den carliſtiſchen Parteigängern aller 
Orten, willkommenen Anlaß geben werde, ein großes Geſchrei über 
die Sucht Deutſchlands, ganz Europa zu dominiren, ja fogar über 
geheime Abmachungen zwiſchen Berlin und Madrid zu erheben. 
Wie die deutſche Regierung in den Rundſchreiben an ihre Ver⸗ 
treter in Fol ze folder Inſinualionen ſich genöthigt ſah, — — mit 
Nachdruck hervorzuheben, daß ſie nicht an eine andere als nur eine 
moraliſche Intervention und namentlich auch nicht danan denke, ihre 
Haltung von derjenigen der übrigen Mächte zu trennen, ſo war die 

Regierung Serrano's in Madrid ſelbſt, hier und in Petersburg durch 
jene Ausſtreuungen in die Nothwendigkeit verſetzt, dem Verdachte ent⸗ 
gegenzutreten, daß ſie auch nur entfernt das Verlangen nach einer 
deulſchen Intervention ausgeſprochen babe. Wir brauchen gewiß nicht 
das Näbere auszuführen, wie namentlich die Feudal Klerikalen in ums 
ſerem Lande die Waffe benutzten, die ihnen ſo leichtfertigerweiſe in die 
Hand gegeben worden war. Schien doch jetzt auf einmal wieder den 
alten Redensarten einige Begründung verliehen, Deutſchland wolle 
ſein Uebergewicht bis in die fernſten Enden Europas fühlbar machen, 
Oeſterreich ſolle willenlos in das Schlepptau der deutschen Politik ger 
nommen werden u. f. w. Und es fehlte nur noch, um die ehrlichen 
Bemühungen Derjenigen, die für die Anerkennung der Madrider Res 
gierung arbeiteten, zu erſchweren, daß gegen unſer Kabinet der Vor⸗ 
wurf erhoben wurde, es laſſe ſich durch gewiſſe hohe Einflüſſe in kar⸗ 
liſtiſchem Sinne beſtimmen. Wahrlich, Don Carlos konnte keinen 
beſſern Vorſchub erhalten, als durch dieſe ſeltſamen Politiker. 

Zum Glück iſt das Fiasko derſelben ein voliändiges. Hatte ſchon 
die ganze liberale Preſſe, diejenige Deutſchlands nicht in letzter Reihe, 
mit Einmüthtsfeit und Nachdruck gegen eine einſeitige Intervention 
ſich erklärt, jo it dieſe durch die loyalen Eröffnungen ſowohl der 
deutſchen als der ſpaniſchen Regierung nun auch definitiv als abſurd 
zurückgewieſen und damit ein großer Stein des Anſtoßes beſeitigt, dem 
ſeither die Anerkennungefrage begegnet. Wir dürfen jetzt getroſt der 
raſchen und entſcheidenden Entſchließung Oeſterreichs und Rußlands 
entgegenfehen und den moraliſchen Erfolg Deutſchlands in diefer An⸗ 
gelegenheit, ſowie ſein Verdienſt um die Sache der Freiheit in Spa- 
nien und Europa um jo rückhaltsloſer mitfetern, je energiſcher es den 
Eingebungen einer übrigens leicht verzeihlichen Leidenſchaft und jenen 
unbeſonnenen Rathſchlägen widerſtanden hat, deren Gefahren die 
„Preſſe“ ſich ſchmeicheln darf, mit einigem Erfolge bekämpft zu haben.“ 
— ENERGIE EEEETEEEEETEEn 
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— Im Reichstage iſt wiederholt hervorgehoben worden, daß die lan⸗ 
desgeſetzlichen Vorſchriften, inſoweit ſie je nach Verſchiedenheit der 
Religion abweichende Förmlichkeiten für die Eidesleiſtung beſtim⸗ 
men, unhaltbar geworden ſeien. So beſchloß der Reichstag am 10 
Juni 1868, die auf die Abſchaffung der bei den Judeneiden üblichen 
Förmlicheiten ſich beziehende Petition des Partikuliers Stornberg dem 
Bundeskanzler mit dem Erſuchen zu überweiſen, dieſelbe der Zivilpro⸗ 
zeßordnungs⸗Kommiſſion zur Berückſichtigung bei Ausarbeitung der 
neuen Zivilprozeßordnung zuzuſtellen. Die Mehrzahl der Regierungen 
vertrat im Bundesrathe die Anſicht, daß der in Preußen durch das 
Geſetz vom 15. März 1869, betreffend den Eid der Juden, bet-etene 
Weg ſich für das Bundesgebiet nicht empfehle, da hieraus in einzelnen 
Rechtsgebieten des Bundes eine Sonderſtellung der Juden ſich ergeben 
würde, welche nur dadurch beſeitigt werden könnte, daß eine allge⸗ 
meine, für alle Eidpflichtigen ohne Rückſicht auf das religiöſe Bekennt⸗ 
niß geltende Eidesform eingeführt würde. Der Entwurf einer deut⸗ 
ſchen Zivilprozeßordnung iſt beſtrebt, dies zu thun, indem er beſtimmt, 
daß der Eid mit den Worten: „Ich ſchwöre bei Gott, dem Allmäch⸗ 
tigen und Allwiſſenden“ beginnt, und mit den Worten: „So war mir 
Gott helfe“ ſchließt, dem Schwörenden aber geftattet iſt, dieſen Wor⸗ 
ten eine ſeinem Glaubensbekenntniſſe entſprechende weitere Bekräfti⸗ 
gung beizufügen. 

— Es iſt in jüngſter Zeit zumeiſt auch in Folge von Anträgen 
des Reichstages ſeitens der Militärverwaltung erwogen worden, ob 
es rathſam wäre, zur Hebung des Veterinärweſens die 
Anforderungen zur Zulaſſung zur Laufbahn der Militär⸗Roßärzte zu 
erhöhen. Es war die Abſicht, das Zeugniß der Reife einer Realſchule 
erſter Ordnung oder der Prima eines Gymnaſiums zu fordern; man 
hat indeſſen von dieſem Plane um ſo mehr Abſtand nehmen zu müſſen 
geglaubt, als man bierdurch befürchten mußte, den Erſatz an Noß⸗ 
ärzten in der Armee zu erſchweren. Maßgebend bleibt für Zivil⸗ und 
Militäreleven das Zeugniß der Reife zur Sekunda eines Gymna⸗ 
ſiums, für die Militäreleven treten Ausnahmen in dieſer Beziehung 
nicht mehr ein, vielmehr wird von ihnen ſogar in Zukunft die Vor⸗ 
bildung des Einjährig⸗Freiwilligen gefordert werden. Ferner iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, noch andere Maßregeln, namentlich durch Errichtung 
der Ober⸗Roßarzt⸗Stellen zu treffen, um das fortgeſetzte Streben nach 
höherer wiſſenſchaftlicher Bildung unter den Militär⸗Roßärzten leben⸗ 
dig zu erhalten. 

— Die Verhandlungen mit dem Grafen Otto von Stolberg⸗ 
Wernigerode werden von der Regierung in dem Sinne fortge⸗ 
führt, einen Mittelweg zu finden, welcher den Anſprüchen des Grafen 
noch einen mehr ſcheinbaren Spielraum läßt und zugleich den in der 
letzten Seſſion des Landtages extrahirten Beſchlüſſen des einen Faktors 
der Geſetzgebung nicht geradezu entgegenläuft. Die Verhandlungen 
charakteriſtren ſich als eine Fortſetzung der Abmachungen, welche be⸗ 
reits vor dem Zuſtandekommen der Kreis-Ordnung eingeleitet wurden 
und am 5. Oktober 1872 zu einem vorläufigen Abſchluſſe führten, auf 
Grund deſſen ſchon am 3. März 1873 dem Abgeordnetenhauſe ein Ge⸗ 
ſetzentwurf über Einführung der Kreisordnung in der Graffchaft 
Wernigerode vorgelegt wurde, der wegen des kurz darauf erfolgenden 
Schluſſes der Sitzungs⸗Periode nicht zur Erledigung kam. Der hier⸗ 
mit übereinſtimmende Entwurf, welchen die Staatsregierung am 16. 
November 1873 wiederum unterbreitete, wurde vom Abgeordneten⸗ 
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Dadurch zu bethätigen, daß 


Haufe in weſentlich veränderter Geſtalt angenommen, ſcheiterte aber 
an dem Widerſtande des Herrenhauſes, welches unter Zuſtimmung 
und auf den Rath der Regierung die weſentlichſten Beſtimmungen in 
urſprünglichen den Anſprüchen des Grafen ſehr günſtigen Faſſung 
wiederherſtellte. Damals erklärte die Regierung: 

„Es entſpreche der Gerechtigkeit, daß dieſelbe mit dem Grafen 
Stolberg über diejenigen Modifikationen der dem letzteren zuſtehenden 

und vertragsmäßig geſicherten Rechte verhandelte, welche ihr im allge⸗ 
meinen Staatsintereſſe zur Durchführung eines allgemeinen organi⸗ 
ſatoriſchen Landesgeſetzes nothwendig erſchienen. Durch ein williges 
und opferbereites Eingeben auf die Anforderungen der königl. Staais⸗ 
regierung hätte der Graf Stolberg ſeinerſeits in der erfreulichſten 
Weiſe zu erkennen gegeben, daß er Abe perſönlichen Rechte und Ay- 
ſichten dem allgemeinen Staatsintereffe unterzuordnen verſtände. D 
Reſultat dieſer Vereinbarungen liege nun der Landesvertretung der 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vor. Dieſer Sachlage nach könne 
von der Landesvertretung nur die Annahme oder Ablehnung der Vor⸗ 
lage im Ganzen ausgeſprochen werden.“ 

Wenn die Regierung ihrerſeits noch heute von dieſem Geſichls⸗ 
punkte ausgeht und der Graf Stolberg ſeinerſeits den Forderungen 
des Abgeordnetenhauſes nicht weit genug entgegenkommt, ſo wird die 
Grafſchaft Wernigerode noch lange auf die Kreisordnung zu warten 
haben. 

— Die „Volks⸗Ztg.“ bringt eine neue Mittheilung zum Fall 
Werner, bekanntlich hat es der Kaiſer, indem er das über den 
Kapitän Werner gefällte freiſprechende Urtheil beſtätigte, für nöthig 
befunden, gleichzeitig das Verhalten des Kapitäns in einer beſonderen 
Ordre zu mißbilligen. Wie nun die „Volks⸗Ztg.“ bemerkt, iſt dieſe 
Ordre nicht an Werner, ſondern an die Admiralität gerichtet 
worden. — Ueber die durch den Werner'ſchen Fall angeregte Frage, 


wie das Auswärtige Amt auf die Action kommandirender See⸗ 


Offiziere einwirken ſoll, ſagt die Kieler Zeitung“: 
„Nicht jeder Offizier kann ein Staatsmann und ſoll ein Diplomat 
fein. Wir ſagen, er ſoll es nicht fein, denn wohin ſolte es führen, 
wenn jeder Schiffskommandant den Ehrgeiz empfände, auf eigene Kauft 
Politik zu treiben. Sollen unſere Schiffe im Dienſte der hohen Po⸗ 
litik verwendet werden, fo gebe das Auswärtige Amt dem Eskadrechef 
einen diplomatiſchen Agenten zur Seite, der für alle politiſchen Akte 
die Verantwortung übernimmt. Dies Verfahren ıft bei allen Nativ- 
nen in Gebrauch, es iſt das einfachſte und natürlichſte; Schiffsführer 
ohne diplomatiſchen Beirath aber ſollen ſich hüten, auf eigene Hand 
Politik zu machen. Man mag für Werner noch ſo viel Sympathie 
haben, man wird nicht die Anſicht vertreten können, daß ein Offizier 
in den verantwortlichſten Stellungen den Neigungen ſeines Herzens 
oder feinem politiſchen Exmeſſen folgen darf. In der That bedarf es 
bier der beſtimmteſten Feſtſtellung der Kompetenzbefugniſſe. Das 
Reichstanzleramt iſt nicht im Unrecht, wenn es dies verlangt, aber im 
Irrthum iſt es wahrſcheinlich, wenn es befürchtet, daß das Verhalten 
Werners in der Vigilante⸗Affaire in den Traditionen der Marine als 
maßgebender Präzedenzfall ſich gewiſſermaßen forterben wird.“ 
— Eine dringende Aufgabe der Lehrer iſt die Ueber⸗ 
ſchrift eines an der Spitze der neueſten Nummer der „Schleſ. Schul⸗ 
zeitung“ ſtehenden Aufrufs, welcher allen Lehrern ans Herz legt, zur 
Aufklärung des Volkes über den Geiſt des Zivilſtandsgeſetzes 
gegenüber den verwirrenden und das Geſetz verdächtigenden hierarchi⸗ 
Wee beizutragen. Es heißt darin 
AUnſere, der Lehrer, Pflicht iſt ez nun in erſter Linie, Belehrung 
und Aufklärung über dieſes neue Geſetz im Volke zu verbreiten und 
daß wir unſere Stellung im Volke recht auf⸗ 
en und auch auszufüllen a haben es an dieſem Orte 
I iederbolt betont, und auch auf der allgemeinen Lehrer⸗ 
wurde nul Nachdruck 


namentlich in ver beuiisen Zeit, auch außerhalb der Schule feinen 
de Beruf, Lehrer und Erzieher des Menſchengeſchlechtes zu ſein, zu bethä⸗ 
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tigen. Hier liegt nun nicht bles die Gelegenheit, ſondern die Noth⸗ 
wendigkeit zur Erfüllung dieſer Aufgabe vor, es breitet ſich vor den 
Lehrern, vorzugsweiſe auf dem Lande, ein Arbeitsfeld aus, was er 
"mit fleißiger Hand bebauen fol. Der Segen hierfür wird nicht aus⸗ 
bleiben, auch für ihn nicht; denn er wird ſich auf dieſe Weiſe eine 
Stellung erringen, die ihm Achtung im Volke verſchafft. 
Sonderburg, 18. Aug. Wie neulich gemeldet, ſind die Schrift⸗ 
ſetzer der „Dybbelpoſt“, Dänen von Geburt, wegen ihrer Mit⸗ 
wirkung zur Herſtellung einer ſtaatsfeindlichen Zeitung, ausgewieſen 
worden. Die „Dybbelpoſt“ giebt nun folgende Erklärung ab: 


Da wir bis jetzt andere hinreichende Kräfte an Stelle der aus⸗ 
gewieſenen Typographen, von denen bereits zwei heute abgereiſt ſind, 
um andere Arbeit zu ſuchen, nicht haben bekommen können, und es 


Saiſontheater. 


Am Donnerſtag begann eine den Poſenern von ihrem früheren 
hieſigen Engagement bekannte junge Künſtlerin ein kurzes Gaſtſpiel: 
Fräulein Marie Meißner vom Stadttheater zu Königsberg. Wir 
haben über ihre früheren Leiſtungen kein Urtheil, da wir ſie nicht ge⸗ 
ſehen haben; ihre jüngſte jedoch — Margarethe Weſtern in dem alten 
Blum'ſchen Luſtſpiel „Erziehungsreſultate“ — ließ uns ein recht beach · 
tenswerthes Talent erkennen. Die Rolle gehört zu den ſogenannten 
„Paradepferden“, auf welchen ſich alle Virtuoſinnen und alle Schau⸗ 
ſpielerinnen, die ſich dafür hielten, herumtummelten. Es iſt deshalb 
kaum möglich, ſie in noch nicht dageweſener Art zu ſpielen. Auffaſ⸗ 
zung und Durchführung find einmal feſt beſtimmt, und wenn eine 
Darſtellerin durchaus Neues bieten will, iſt ſie auf die ſogenannten 


„Nuancen“ angewieſen; da läßt ſich denn allerdings hier und da noch 


Einiges anbringen. Frl. Meißner hat ihre Vorgängerinnen un⸗ 
verkennbar mit Eifer ſtudirt und Manches von ihnen gelernt. Sie 
trifft den naiven Ton für die auf dem Lande erzogene Margarethe, 
dle ſich ihrer ſtädtiſch herangebildeten Couſine in jeder Hinſicht fo wei⸗ 
überlegen zeigt, recht glücklich, beweigt ſich mit Anmuth und ermant 
gelt auch nicht des natürlichen Humors. Frl. Meißner iſt keine 
Virtuoſin und will auch keine fein; fie ſpielt naturgemäß, d. h. fie 
überlastet die Rolle nicht mit Schnurrpfeifereien. Bei weiteren Fort⸗ 
schritten in ihrer künſtleriſchen Entwicklung, die gewiß nicht ausblei⸗ 
ben werden, wird fie vorausſichtlich den Pointen des Dialogs noch 
mehr Aufmerkſamkeit widmen und dadurch ihrem Spiel ein eigenarti 
geres Gepräge geben. Sehr erfreut waren wir übrigens, daß Mar⸗ 
garethe, die ſich am Schluß des erſten Akts in einer kalten Oktober⸗ 
nacht“ bei offenem Fenſter ſchlafen legte, im Bezinn des zweiten 
ohne Schnupfen oder Heiſerkeit aufſtand. E. 


Das „Neue Reich“ erzählt unter dieſem Titel eine Epiſode aus 
er Friedrichs II., welche für die Art der damaligen politiſchen 

getiehungen Preußens zu dem in feinen leinen letzten Zügen liegen⸗ 
den kranken Polen re ich, für den Grad der Achtung, in welchem 
dieſer Staat bei ſeinen Grenznachbarn ſtand, und zugleich für das 
energiſche Auftreten des großen Königs in allen Angelegenheiten, 
welche das Wohl ſeines Landes zu befördern verſprachen, ungemein 


ammlung 
hervorgehoben, es ſei eine Aufgabe des Lehrers 


noch ſchwieriger geworden iſt, Typographen zu bekommen, da der Po⸗ 
lizeimeiſter auf diesſällige Vorfrage erklärt hat, datz weder norwegiſche, 
ſchwediſche oder andere ausländiſche Typographen angenommen wer: 
den dürfen, ſondern nur folche, welche preutziſche oder deulſche Unter⸗ 
thanen find, jo müſſen die Leſer entſchulbigen, daß das Blatt vorläufig 
in etwas kleinerem Format erſcheint, und an einzelnen Tagen diel⸗ 
leicht gar nicht. Wir nehmen an, daß die Herausgeber den Schaden, 
den das Blatt dadurch erleidet, erſtattet zu betommen ſuchen, indem ſie 
die Beikommenden gerichtlich belangen.“ 

Lübeck, 17. Auguſt. Der General-Feldmarſchall Graf v. Moltke 
iſt am Sonnabend mit dem Extrazuge, der den Generale ſtab hierher 
brachte, von Berlin abgefahren, in Rageburg ausgeſtiegen und bei 
feinem dort wohnenden Bruder bis zum Abgang des letzten Zuges ge⸗ 
biieben. Am bicfigen Bahnhof ſtand eine zahlreiche Menſchenmenze, 
die den einen une mit lautem Zuruf begrüßte. Graf von Moltke 
hat auf ſeinen Wunſch Brivatquariter erhalten, die Difiziere_ des Ge⸗ 


M — 


neralſtabes find im Hotel Stabt Hamburg und in Hahns Hotel abs 
geſtiegen. G.ftern prangte die ganze  tadiim feſtlichen Flaggen chmuck, 
der Felomarſchall beſuchte den Gottes dieuſt in der St. Marien Kirche 
und machte dann dem Bürgermeiſter Dr. Curtius, der ihn bei 
feiner Ankunft auf dem Bahnhof empfangen hatte, ſeinen Gegenbeſuch 
Um 4 Uhr fand ein Feſteſſen im Tivoli ftatt, zu welchem außer den 
Mitgliedern des Senates namentich der P äſibent des Ober- Appella⸗ 
kionsgerichtes, jo wie der Wortführer der Bürgerſchaft und des Bür⸗ 
gerausſchuſſes nerſt ihren Stellvertretern geladen waren. Nach dem 
erſten Toast auf den Kaiſer, vom Bür ermeiß er Dr. Curtius ausge⸗ 
bracht, folgte von eben demſelben der Bewillkommnungatoaſt auf den 
Ehrenbürger unſerer Stadt, den General: Jeldmarſchall Grafen 
Moltke, welchen dieſer in längerer Rete mit einem Hoch auf die 
Stadt Lübeck erwiderte. Nach aufgehobener Tafel verfügten ſich die 
Gäſte in den Garten, wo Feſtvorſtellung, Konzert und ſpäter Illu⸗ 
mination ftattfand. 

Breslau, 19. Auguſt. Vor etwa zwei Monaten hat Herr 
v. Kirchmann, bekanmlich einer der Reichs⸗ und Landtagsabgeord⸗ 
neten für Breslau, unter dem Titel „Ueber parlamentariſche Debatten“ 
einen Vortrag, den er in der berliner philoſophiſchen Geſellſchaft ge⸗ 
halten, als Broſchüre herausgegeben. Dieſe Schrift it gegenwärtig 
in den breslauer Zeitungen Gegenſtand der lebhafteſten Erörterungen 
geworden, und zwar weil Kirchmann darin den lirchenpolitiſchen Kon⸗ 
flikt in einer Weiſe beſpricht, wie mon es von einem Liberalen nich 
glaubte erwarten zu ſollen. Er fielt ſich fachlich geradezu auf die 
Seite des Ultramontanismus, wenn er natürlich auch von anderen 
Geſichtspunkten ausgeht und andere Ziele erſtrebt. Er verwirſt den 
Allkatholizismus, wie er auch der liberalen Richtung im Proteſtantismus 
ſkeptiſch abgeneigt gegenüberſteht, er hält überhaupt alle kirchlichen 
Reformparteien für prinziplos und unfruchtbar, und er ſtimmt dem⸗ 
gemäß der ultramontanen Auffaſſung bei, welche das Verfahren auf 
dem vatikaniſchen Konzil für durchaus legal nach latholiſchen Des 
griffen, die Maigeſetze für eine Verletzung der Glaubensfreiheit er⸗ 
lärt und das Recht des Skaales beſtreitet, die Grenzen ſeiner geſetz⸗ 
geberiſchen Befagniſſe allein zu beſtimmen. Die „Schleſ. Preſſe“, 
welche früher einen Abdruck dieſer Ausführungen in deren erſter 
Bearbeitung Herrn v. Kirchmann gegenüber abgelehnt hafte, hatte aus 
dieſem Anlaß damals zugleich ihre Verbindungen mit ihm abgebrochen 
Dieſer Tage iſt nun auch die „Brest. Morgenztg.“ mit einer eutſchieden 
ablehnenden Beſprechung jener Schrift aufgetreten und erkärt, daß 
Herr v. Kirchmann ihr Wahlkandidat nicht mehr ſein werde. Die 
„Morgen⸗Zeituag“ iſt aber das eigentliche Lokalblatt der Fortſchritts⸗ 
partei, welche Herr b. Kirchmann bisher vertrat. Kandidat der na⸗ 
tional⸗ betalen Partei if Herr v. Kirchmann ſchon bei den letzten 


Wahlen uicht geweſen, föndeſn dieſelbe ſtimmte nur daxum für ihn, 


weil feine, des bisher im Beſitz des Mandats befindlichen Abgeorducten 
Wiederwahl am leichteſten das für nothwendig gehaltene Zuſammen⸗ 
gehen der beiden lib ralen Part ien zu ermöglichen ſchien. Nach feinen 
Verhalten bei der Abſtimmung über das elſaß⸗lothringiſche Verwal⸗ 
tungsgeſetz, den $ 1 des Militärgefetzes u. ſ. w. würde die national⸗ 
liberale Partei, wie die „Schleſ. Preſſe“ ſagt, ſich ſchwerlich dazu ver⸗ 
ſtanden haben, ihm noch einmal ihre Stimmen zu geben; und wenn 
man dies auch aus der Milte der Fortſchrittspartei jetzt öffentlich ab⸗ 
lehnt, jo dürfte über das Schickſat einer Kirchmann'ſchen Kandidatur 
bei der nächſten Wahl definitiv entſchieden ſein. Die Fortſchrittspartei 
durfte auch noch beſonderen Grund haben, mit Aeußerungen jener 
Schrift unzufrieden zu ſein; die „Schleſiſche Zeitung“ lieſt in derſelben 
zu ihrer „Freude“, daß keines jener „abſtrakten Prinzipien, wie Frei⸗ 


mit: 8 

Im heutigen Galizien, damals aber zum polniſchen Reiche gehö⸗ 
rig, liegt nicht allzuweit von der preußiſch⸗ſchleſiſchen Grenze entfernt, 
etwa drei Meilen ſüdöſtlich von Pließ die Ortſchaft Seyffersdorf. 
Das Dorf war nach dem dreibigjährigen Kriege von reformicten 
Schleſiern, welche ſich aus ihrer Heimath nach Polen flüchteten, in der 
Hoffnung, dort freie Religioneübung und ihr Fortkommen zu finden, 
im Jahre 1652 gegründet worden. Die Seyffersdorfer waren betrieb- 
ſame Leineweber, brachten es zu einer gewiſſen Wohlhabenheit und 
beſaßen bald ihre eigene Kirche und ihren eigenen reformirten Predi⸗ 
ger. Doch ſchon zu Beginn des 18. Jahrhunderts wandte ſich das 
Blatt. Der religtöſe Unfrieden trat auch in Polen ein, die Jeſuiten 
thaten das Ihre, lange genug widerſtanden auch die Seyffersdorfer 
Proteſtanten ſelbſt der angewandten Gewalt; da endlich wurde ihnen 
die Kirche weggenommen, der Prediger davongejagt, nach Bibeln 
wurde in den Häuſern gefahndet und die Kinder wurden in katholiſche 
Schulen geſteckt. Doch die Väter führten die kath. erzogenen Kinder wie⸗ 
der zu der proteſtantiſchen Lehre hin und die Gemeinde blieb trotz der 
Verfolgungen im Geheimen vereinigt zuſammen. Vor etwa 100 Jah⸗ 
ren erreichte die Notb den Höhepunkt, eig bekehrungsſüchtiger Guts⸗ 
herr, cin fanatiſcher Biſchof und ein zelotiſcher Pfaffe, der ſeinen 2 
Hunden die Namen Luther und Calvin gegeben hatte, ſetzten dem Pro⸗ 
teftantenhäuflein eifrig zu. 

Da dachten die Seyffersdorfer nun an eine Rückwanderung in 
ihre mittlerweile preußiſch gewordene ſchleſiſche Heimath und dieſe 
Pläne nahmen eine immer beſtimmtere Form an, als der Stabs⸗ 
feldprediger J. G. A. Schleiermacher, der Vater des großen Theo⸗ 
logen, zu deſſen Predigten in Pleß (weimal im Jahre für die dortige 
Garniſon) die Seyffersdorffer ſich regelmäßig in großer Anzahl über 
die Grenze ſtahlen, ſich der Bedrängten freundlich annahm und zur 
Ausführung des Uebertritts nach Preußen feine Vermittlung zuſagte. 
Der König gewann ſofort ein lebhaftes Intereſſe an den Bedrückten, 
und da er außerdem von dem Uebertritt der fleißigen und in der 
Leinwandbearbeitung erfahrenen Seyffersdorffer für den Staat Vor⸗ 
theil erhoffte, ließ er ihnen für den Fall ihrer Einwanderung mebr⸗ 
fache Benefizien anbieten, wie Freiheit von der Werbung für die 
jungen Leute, freies Holz, Steuerfreiheit auf 5 Jahre ze. Doch dem 
Uebertritte der Seyffersdorffer ſtand vor Allem entgegen, daß ſie nicht 
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* 
beit der Perſon, des Eizenthums der Wiſſenſchaft, Trennung der 
Kirche vom Staate ꝛc., die man 1818 als theure Errunzenſchaften der 
Revolution begrüßte, abſolute Geltung beanſpruchen lönne, daß fü 
vielmehr j des eine Beſchränkung durch andere an ſich gleichberechtigte 
Prinzipien gefallen laſſen müſſe, wenn die bürgerliche Geſellichafk dabei 
beſtehen bleiben ſolle.“ 8 

Kaſſel, 20. Auguſt. Das Organ der renitenten Geiftiichen, die 
„Heſſ. Bl.“, kündigten neulich an, ihre nächſte Nummer werde wegen 
des „allerhöchſten Geburtsfeſtes Sr. k. Hoheit des Kurfürften” 
zwei Tage früber als üblich erſcheinen. Man dürfte alſo wieder au 
Extraleiſtungen dieſes Organs gefaßt fein. Und in der That die 
heutige Feſt⸗Nummer bietet wieder allerlei, das nicht im Verborgenen zu 

lühen verdient. Die „Heſſ. Bl.“ bringen ein Gedicht: „zum 20. 
Auguſt“, in welchem der frühere Mißregent in den bochtönendſten 
Phraſen gefeiert wird. Folgende Stellen mögen daraus hier Plas 
finden: 

Dir unſern Gruß und neuen Schwur! Dir Gottes reichſten 
Segen! Er leite Dich von fremder Flur zu unſret 
Hoffnung Wegen! ... Die, unſerm Herrn, die alte Treu“, 
bewährt in ſchweren Zeiten“, Dir unfre Lebe, ewig neu, bewährt in 
Kampf und Streiten! Dir, treuer Helfen. Stel, und Muth, Dir 
Treue, Dir der Liebe Gluth, Dir Heil für alle Zeiten! 

In einem Aufſatz „Der Treue Gruß“ wird dann des Schmerzes 
des Exkurfürſten gedacht. Es finden ſich da folgende unvergleichliche 
Worte: 1 

Das Land, dem feine Schniust gilt, ift das Vaterland, das 
wir beliagen und beweinen. Wie auch die Zeit verſtrichen iſt, immer 
neu wühlt vas Leid in unferem Sunerften ſich auf; denn ein bitter 
Loos iſt es, daß ein fremder Herrſcher und g deut, daß 
ein tief antipakhiſches Weſen uns umlagert. ... Wiſſen wir doch, 
und feihft unfere ärgſten Läſterer ſollten es willen, wie all ſein 
(Ses Kurfürſten) Denken und Sinnen in ſeinem fürſtlichen 
Beruf aufgegangen und mit der Macht einer ſeltenen Ge⸗ 
wöhnung gefangen war. 

Zum Schluß wird die Zaverſicht ausgeſprochen, daß bei der 
„abfoluten Unbaltbarkeit des gegenwärtigen Zuſtandes gerade Kur“ 
heſſen ſich in der künftigen Neugeſtaltung wieder emporringen werde“, 
das Blatt iſt nur in Zweifel, „ob die Dinge ſich ſo ſchnell entwickeln, 
daß das Leben unfered Rarfürkten ausreicht, um es zu erleben“; doch 
es bofft dies und ſagt: „Auf Wiederſehen zur fröhlichen Feier 
des 20. Auguſt über's Jahr auf Wilhelmshöhe.“ 0 

Düſſeldorf, 17. Auguſt. Vom biefigen Oberbürgermeiſter⸗Amte 
iſt folgende Bekanntmachung erlaſſen worden: In neuerer Zeit ſind 
in hieſiger Stadt wiederholt Fälle vorgekommen, daß durch Theilne 
mer an Prozeſſionen vorübergehende Perfonen durch Abſchlagen 
der Kopfbedeckung und durch Schimpfreden inſultirt worden find. 
Es wird deshalb zur öffentlichen Kenntuniß gebracht, daß ſolchem um 
fuge in entſchiedenſter Weiſe entgegengetreten werden wird und daß 
fämmtliche Polizei⸗Beamten angewieſen find, alle Berfonen, welche 
ſich derartige Rohteiten zu Schulden kommen laſſen, ohne Weiteres 
zum Polizei⸗Amte vorzuführen, damit nach Feſtſtellung der Identil 
die gerichtliche Beſtraſung veranlaßt werden kann. 


Fraukre ich. 


Der telesrapbiſch ſchon ſignaliſirte Brief, welchen Marſch al 
Bazaine von Köln ans an den franzöfifchen Mumſter des Jun 
gerichtet hat, lautet folgendermaßen: 


5 Köln, 18. Auguſt 
Herr Miniſter! Be, 
Herr Oberſt Villette, mein früherer Adjutant und jetzt mei 
Freund, bat in Betreff meiner Eniweihung gar feine Verantworn 
lchteit zu übernehmen. Er wußte nichts von meinem Vorhaben 7 5 
am Abend des 9. d. M. haben wir uns zur gewöhnlichen Stunde von 
einander getrennt. 5 in 
Mein Diener, Auguſt Bareau, 18 Zabre alt, der nur ſelten mein 
Zimmer betrat, befindet ſich in demſelben Falle. ee 
Ich allein hade unter Mitwirkung meiner Frau und n 
Neffen derſelben gethan, was gethan werden mußte, um mar 
gefahrvolles Herabkommen (dessente perilleuse) zu bewerkſtelligen 
der Strick mit Knoten, deſſen ich mich bediente, war 26 Meter land ji 2 
und ich habe das mit ſtarken Quetſchungen und Riſſen an meine 
Kleidern und an meiner Haut zahlen müſſen. 7 iner 
zu kee 


Sowohl der Direktor wie ſeine Agenten baben 
Zeit in ihrer ſtrengen Auſſicht Fahrläſſigkeit einreißen laſſen. 


“ 
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bezeichnend iſt. Wir theilen dieſelben in gedrängtem Auszuge hier] nur Uuterthanen des polniſchen Reiches, ſondern auch des Grund“ 


herrn waren. Bei einem heimlichen Abzuge hätten ſie ihre bewegliche 
Habe im Stiche laſſen müſſen. Da iſt es denn nun ſehr bezeichnend 
far die damalige Zeit und für die polniſchen Verbältniſſe, daß die 
Scyffersdorfer ſeibſt ſich von dem preußischen Könige militäriſche Be 
deckung ausbaten, um ihren Uebertritt zu bewerkſtelligen. Und nachdem 
Friedrichs II. Bedenken, mitten im Frieden „zu einem Eclat Anlaß in 
geben“, überwunden waren, wurde ihnen auch geholfen. 3 
Am 20. Mai 1770 erhielt der Kommandirende der in Pleß garn“ 
ſonirenden Huſaren, Herr d. Woyrſch, eine königl. Kabinetsordter 
auf deren Hülle die Worte ſtanden: „Am 25. Mai deſſelben Jahres / 1 
früh 3 Ubr, zu eröffnen“. Zur beſtimmten Stunde erbrach der Offiner 
das Siegel und las ungefähr folgende Worte: „Angeſichts dieſes wir? 
Lieutenant Woyrſch die Eskadron zuſammenblaſen und diefelbe aufen 
laſſen, über die Weichſel nach Seyffersdorf eilen und die reformik 
Bewohner dieſes Dorfes mit ihrem Vieh und beweglichem Eigenthn 
in die Herrſchaft Pleß überführen. Doch muß dies ohne großen Eclat ge 
ſchehen, keinem Menſchen ein Haar gekrümmt und jeder reformirte Ein 
wohner gleich über die Weichſel gebracht werden. Der Lieutenant Wo 
birgt mit feinem Kopfe für die Ausführung.” Hiernach brach die Schwan 
dron alsbald auf, in Begleitung von 300 (nach anderen handſchriftlichen 
Berichten 800 — wohl übertrieben!) in der Stadt und auf den Din 
fern, die man paſſirte, eiligſt zuſammengebrachten Wagen, überſchn 
mit Zurücklaſſung eines Zuges zur Deckung des Rückzuges die Wel 
ſel und raſte mit fliegender Eile in das fremde Land hinein. Schon 
mit Sonnenaufgang. war Seyſſersdorf erreicht. Elligſt rüſteten ( 
die Reſormirten zum Avibruch und ohne daß irgend ein Widerſia 
ſeitens des Grundterrn oder der Landesregierung möglich gewe“ 
wäre, wurde um Mittag der Marſch an die preußiſche Grenze aus 
treten. 61 Familien mit 313 Seelen führte der Offizier mit ſich m“ 
Preußen. Nur der Müller des Dorfes batte, obſchon evangeliſch, 77 
Auswanderung verſchmäht, wogegen eine katholiſche Familie zu ib e 
auswandernden Dorfgenoſſen hielt. Noch am Abend überſchrit 
Zug die Weichſel und übernachtete in dem preuß. Grenzdorf Mie“ 
Am folgenden Tage erreichte er gegen Mittag den Ort, welchen 
Fürſt Friedrich Erdmann den Ankömmlingen zur neuen Heimat 
ſtimmt hatte. 1 
Friedrich hatte ſich in ſeinen Erwartungen nicht getäuſcht. 2, 
jegt die beiden freundlichen Dörfer Alt⸗ und Neu: Anhalt im 


ich mich, anſtatt mich in mein 8 


baben ihren Dienft mit ſtrenger Regelm'ßigkeit verſehen und 


hy er von ihnen darf für meine Flucht verantwortlich gemacht 
en. 
Herr Marché, über den ich mich trotz ſeiner delikaten Aufgabe 


nur lobend ausſprechen kann, iſt mit mir bis gegen 10 Uhr Abends zu⸗ 


ammen geblieben. Als ich ihn verließ und nachdem ich dem Oderſt 
Villette, deſſen Abreiſe ſeit mehreren Tagen bereits auf Montag, 
10. Auguſt in aller Frühe feſtgeſetzt war, Lebewohl geſagt hatte, konnte 
t | „Zimmer begeben, den Blicken des Wäch⸗ 
ters entziehen, der meine Thür ſchließen ſollte und der überzeugt ſein 
mußte, daß ich eingetreten ſei. N 

Es bak mich böchſt unangenehm berührt, daß das Reglement vom 
25. Mai 1872 in Betr. der Gefänguiſſe auf mich angewandt worden iſt. 
Man hat mir die Möglichkeit entzogen, meinen regelmäßigen Spazier⸗ 
Jana anders, als auf dem beſchränkten, den ganzen Tag hindurch der 

rennenden Sonne des Südens ausgeſetzten Raume zu machen. 
hatte erwartet, daß man mich unter die Aufſicht des Militärkomman⸗ 
danten des Forts ſtellen würde. 

Wenn ich nicht dieſem demüthigenden Regime unterworfen worden 
wäre, vor dem mich meine Vergangenheit hätte bewahren follen und 
das in meinen Augen Schlimmer war als der Tod, To würde ich ge⸗ 
handelt haben, wie in Verſailles und Trianon; ich hätte nichts unter⸗ 
nommen, um die Freiheit wieder zu erlangen, aus Achtung vor der 
Uniform, die ich mit allen Ehren (tröshonorablement) faſt ein halbes 
Jahrhundert hindurch getragen habe. i - 

Mit einem Worte, Herr Miniſter, ich habe mich berechtigt gefühlt 
zu handeln, wie ich es gethan habe, weil der Grundſatz des öffent⸗ 
lichen Rechts, daß: kein Urtheilsſpruch geſetzlich berechtigt 
iſt, wenn er nicht von dem Angeklagten Gleichgeſtellten 
gefällt wird (que nulle sentence n'est legitime, si elle n'est rendue 
par les Pairs de l’accusc), ein Grundſatz, welchen ſogar die Anarchie 
und die Gewaltthätigkeiien des Mittelalters reſpektirt haben — nicht 
zur Anwendung gabracht worden iſt in Bezug auf 

Ihren Diener 
Marſchall Bazaine. 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 21. Auguft. 


Trotz Nautilus und Albatroß herrſcht noch immer Stillleben in 
der Politik, und wäre nicht ab und zu die Reiſe eines Potentaten zu 
verzeichnen, fo hätte der Telegraph über Exeigniſſe auf deutſchem Boden 
kaum ctwas zu melden. Das politiſche Leben der Nation beſchränkt 
ſich fait ganz auf Vorbereitungen zur Sedanfeier. In vielen größeren 
und kleineren Orten Deutſchlands iſt bereits das Feſtprogramm auf⸗ 
geſtellt; in der Provinz Poſen wird es kaum ein Städtchen geben, wo 
dieſer Nattonalfeſttag nicht in patriolifcher Weile beganzen werden wird. 

Die geſtrige Sitzung der franzöſiſchen Permannezkommiſ⸗ 
fion ſcheint, den vorliegenden Telegrammen nach zu urtheilen. ruhiger 
verlaufen zu ſein, als man erwartet hat. Sowohl die republikaniſchen 
wie die legitimiſtiſchen Abgeordneten haben darnach von dem Wunſch⸗ 
zettel, welche ihnen die Preſſe ihren Parteien darbot, verſchiedene 
Punkte geſtrichen: die republikaniſchen nämlich die Verhaftungen in 
Marſeille, die veripätete und parteiiſche Abfertigung der Wäblerliſten, 
die Unterdrückung der republikaniſchen Journale, ſowie die Suspenſion 
der Gemeinderäthe in Perigueux und Narbonne, die legitimiſtiſchen end⸗ 


lich die Orenoqué Frage. Auch die Frage wegen der Anerkennung 


ten die Erbfolge der Dynaſtie regelt, iſt ſtets das älteſte männliche, 
auf dem Throne geborene Mitglied der kaiſe lichen Familie der recht⸗ 
mäßige Beherrſcher des Reiches. Es beſtien demnach bei dem Tode 
des Sultans Abdul Medſchid (25. Juni 1861) deſſen Bruder Abdul 
Aziz den Osmaniſchen Thron, während die ſieben Söhne des Erſteren 
ſich einſtweilen ins Privatleben zurückzogen. Der gegenwärtige Sul⸗ 
tan hat vier Söhne, von denen der älteſte Juſſuff⸗Ezzaden am 9. Ok⸗ 
tober 1857 geboren wurde, alſo nicht auf dem Throne geboren, folg⸗ 
lich überhaupt nicht erbfolgefähig ift, fo lange auf dem Throne gebo⸗ 
rene Prinzen cxiſtiren. Die anderen drei Söhne wurden nach der 
Thronbeſteigung des Vaters geboren. Demnach iſt der älteſte Sohn 
des Sultans Abdul⸗Medſchid, der am 31. September 1840 geborene 
Murad⸗Effendi der geſetzliche Thronfolger. Der Großvezier Huſſein 
Avni Paſcha fol Alles aufbieten, den Prinzen Juſſuf⸗Ezzedin 
bei den Großwürdenträgern des Reiches beliebt zu machen 
und den intimſten Wunſch des Sultans nach Wende 
rung der türkiſchen Thronfolgeordnung zu realiſiren. Ob die nach 
der geltenden Norm berufenen Thronerben ſich zum Verzicht auf ihre 
Rechte zu Gunſten der neu aufzurichtenden Ordnung bereit erklärt 
haben, oder nicht, darauf kommts hier nicht an. Es handelt ſich 
lediglich um die Frage, ob die geſammten europäiſchen Mächte, welche 
die jetzige Thronfolge anerkannt haben, auch der projektirten zuſtim⸗ 
men werden, die keineswegs als eine bloß innere Angelegenheit der 
Pforte zu betrachten iſt. Die Fürſten von Serbien und von Rumä⸗ 
nien und der Khedive von Egypten haben dem rechtmäßigen Sultan 
des osmaniſchen Reiches als ihrem Suzerän gehuldigt und kann ihnen 
nicht zugemuthet werden, ſo ohne Welteres einen Sultan als Suzerän 
anzuerkennen, welcher den Thron nicht kraft des ſeit Jahrhunderten 
beſtehenden Rechtes beſtiegen hat. Wie nun berliner Blätter auf 
Grund von Mittheilungen aus diplomatiſchen Kreiſen wiſſen wollen, 
iſt die Mehrzahl der Mächte der Anſicht, daß die Aenderung der 
Thronfolge eine unheilvolle Maßregel ſei, welche zu den bedenklichſten 
Folgen führen könne, und zwar hauptſächlich deshalb, weil die Art 
und Weiſe der Erziehung, welche dem Prinzen Juſſuf⸗Ezedi ertheilt 
worden, für die Zukunft des Reiches das Schlimmſte befürchten loſſe. 
Die engliſche Regierung fol der Pforte bereits wiederholt empfohlen 
haben, an der alten auf den Koran geheiligten Thronfolge⸗Ordnung 
nicht zu rütteln. 

Im ruſſiſchen Marineminifierium ſollen große Unterſchleife 
entdeckt worden ſein. Es iſt konſtatirt, daß man mehrere tüchtige 
Schiffe für unbrauchbar ausrangirt und zu bill.gen Preiſen ver⸗ 
tauft hat. Die Unterſuchung iſt eingeleitet, wird aber im Geheimen 
geführt. , 

Obwohl es mit der nächſten Präſidentenwahl in Amerika noch 
ein Weilchen Zeit hat — ſie wird bekanntlich nicht vor November 
1876 ſtattfinden — beſchäftigen ſich doch die amerikaniſchen Blätter ſeit 
längerer Zeit bereits mit den Chancen derſelben. Der Grund dafür 
liegt in dem Umſtande, daß jetzt zum erſten Mele ernſtlich von einer 
dritten Wahl deſſelben Mannes zu der eiuflußreichen Stellung die 
Rede if. Grant fol und wird wirklich zum dritten Male kandidi⸗ 
ren, und merkwürdigerweiſe hat der Held des Sezeſſtonskrieges in dem 


nur noch die Haltung der nummeriſch ſchwachen Radikalen und rothen 
Republikaner der Middle⸗States (namemlich der von Penſylvanien) 
in Erwägung zu ziehen. Einem ſoeben aus Philadelphia einlaufenden 
Telegramme zufolge beabſichtigen dieſe Parteien nämlich, der Wieder 
wahl Grants Oppoſition zu machen und den Gouverneur Har⸗ 
tranft als republifanifchen Kandidaten aufzuſtellen. Genannter 
Herr iſt unſeres Wiſſens ſowohl auf parlamentariſchem Gebiete, als 
im Berwaltungsfsche homo novus, und iſt daher ein direktes Motiv 
zu ſeiner Kandidatur nicht erfindlich. Alles in Allem genommen ſind 
demnach die Chancen Grants nicht übel. Von anderen zwei 
Kandidaten iſt allerdings auch noch die Rede; nämlich von Herrn 
Waſhburne, der amerikaniſcher Geſandter in Paris iſt, und von Herrn 
Blainc, dem Vertreter Maines mit Waſbington und Spruber des 
Repräſentantenhauſes. Aber auch dieſe beiden Kandidaten können 
Grant keinen Abbruch thun. 

Aus Spanien bringen die engliſchen und franzöſiſchen Blätter 
folgende Neuigkeiten: General Zabala, welcher ſein Hauptquartier 
noch in Mirando (nordöſtl. bei Burgos am Ebro) hat und Gene al 
Moriones ſind immer noch in der Vorbereitung eines kombinirten An⸗ 
ariff3 auf Eſtella begriffen. Moriones befindet ſich in Dice, in 
nordweſtlicher Richtung zwiſchen Larraga und Eſtella, iſt alſo ein 
Stück weiter gegen dieſen Punkt vorgerückt. Die Truppen Zabala's, 
über deſſen Energieloſigkeit unwillig, verlangen, wie der „Times“ aus 
St Jean de Luz telegraphirt wird, veſſen Abſetzung. Ein Correſpon⸗ 
dent der „Indep. beige” dagegen erklärt ähnliche Gerüchte für unbe⸗ 
gründet. General Pavia, der in der Provinz Valencia fommanbirt, 
hat fein Hauptquartier in Lira. Aus Madrid wird dem „Temps“ 
telegraphirt, daß auf der Bidaſſog noch viele Krieg skontrebande 
befördert wird bis zur Brücke von Behobie, dem franzöſiſchen Grenzort, 
und zwar ouf einem kleinen Dampfer Namens Mac Illes. — Aus 
Barcelora wurde das Gerücht verbreitet, die Menge, zur Wuth 
gereizt durch die Thatſache, daß unter den karliſtiſchen Bandenchefs 
die Prieſter die ſchlimmſten ſeien, hälte Prieſter mißhandelt, durch die 
Straßen geſchleift und ſogar an Laternen aufgeknüpft. Die Nachricht 
wird von Barcelona aus telegraphiſch dementirt. 

Das pariſer, Univers“, das es wiſſen muß, erklärtdas Manifeſt des 
Don Carlos für echt und fügt dem Dementi der „Agence Havas 
gegenüber bei, daſſelde ſei wirklich den Miniſtern des Auswärtigen 
der verſchiedenen Staaten zugegangen. Es ſei von einem Schreiben 
aus der Feder des Miniſters des Auswärtigen des Don Carlos be⸗ 
gleitet geweſen. Das an Decazes gelangte habe folgenden Inhalt: 

Königl. Hauptqartier Laureutitio 7. Auguſt 1874. 
Excellenz! a 5 

Se. Maj. der König, meim erhabener Herr, hat ſich in dem beilie⸗ 
genden Dotumente, welches ich auf feinen Befehl Ihnen zu übergeben 
babe, an die chriſtlichen Mächte gewandt. Ich hege, indem ich mich 
dieſes ehrenvollen Auftrags entledige, Vertrauen in die Unparteilichkeit 
und Gerechtigkeit des Kabinets, dem Ew. Excellenz fo würdig vorſte⸗ 
ben. Sie wird, ich bin überzeugt, die Prinzipien der Billigkeit und der 
Politik, die es eingegeben baden, zu würdigen wiſſen und Se. Excellenz 
den Präſidenten der Republik unferer edlen und patriotiſchen Sache 
günſtig ſtimmen. Zur weiteren Erläuterung des fo wichtigen Akten⸗ 
ſtücks erlaube ich mir den Aufruf Sr. Maj. des Königs an alle Spanier, 


von welchem in jenem Dokumente die Rede iſt, beiguiegen. Ich benntze 
die Gelegenheit mich mit der größten Hochachtung u. f. w. N 
Romnaldo⸗ Martinez Vinalet. 
Die telegraphiſch gemeldete Einnahme von Urgels (Seo d'Urgels) 
wird beftätigt. Der feſte Platz ſei nach harknäckigem Widerſtande duch 
Verrath gefallen, die aus regulären Truppen und Volontären zuſam⸗ 
mengeſctzte Garniſon gefangen genommen und große Vorräthe von 


beſiegten Süden die meifte Ausſicht auf Anhänger. Dort würden ſich 
nämlich die Weißen im ſchlimmſten Falle einen Diktator ſelbſt gefallen 
laſſen, nur um die Neger⸗ und Gaunerwirthſchaft, welche die Süb- 
ftaaten mehr wie der Krieg dem Ruine entgegengeführt bat, loszuwer⸗ 
den. Im Norden herrſcht große politiſche Gleichgiltigkeit, fo daß das 
rieſige Heer der Beamten, deren Intereſſe es iſt, Grant im weißen 


Spaniens ſcheinen die Lilienritter mit größerer Zurückhaltung be⸗ 
handelt zu hat als ihre Preßtrabanten prophezeiten und wünſchten: 
der Antrag auf Einberufung der Nationalverſammlung zum Zweck 
der Berathung über die Anerkennungsfrage wurde dem Anſcheine nach 
gar nicht erſt geſtellt und die Wortführer der Legitimiſten wußten ge⸗ 
gen die Anerkennung kein beſſeres Argument vorzubringen, als daß 
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Don Carlos könnte, wenn er erſt König von Spanien wäre, der fran⸗ 


zöſiſchen Regierung ihren jetzigen Beſchluß nachtragen. Die Mäßigung, 
die iich die Permanenzkommiſſion auflegte, hatte ihren Grund wahr⸗ 
ſcheinlich in dem vorher offinös kolportirten Entſchluſſe der Regierung, 


die Interpellationen nar bezüglich der darin vorgebrachten Thatſachen 
zu beantworten, ſich auf eine Diskuſſion jedoch nicht einzulaſſen. 


Die militäriſchen Rüſtungen der Pforte, nämentlich die Ver⸗ 
ſtärkungen der Truppen in Albanien und Bulgarien, auf 
welche wir bereits hingewieſen, werden in berliner diplomatiſchen Krei⸗ 
fen als die Einleitung einer Aktion zur Umſtoßung der Thronfolge⸗ 
Ordnung betrachtet. Nach dem Geſetze, welches ſeit fünf Jahrbunder⸗ 


fruchtbarer Felder und blühender Gärten ſtehen, — die Seelenzahl iſt 
seitdem auf 1000 geſtiegen — dehnten ſich zur Zeit der Einwanderung 
Wälder und Sümpfe aus. Durch die Unterftügung der Regierung und 
des Fürſten gelang es den Familien, nicht nur ſich ſelbſt bald Häuſer 
und für das mitgebrachte Vieh Ställe, ſondern auch eine Kirche und 
und eine Schule zu erbauen. Derſelbe Schleiermacher, welcher ſich ſo 
viel Verdienſte um die Ueberführung der Gemeinde nach Preußen er⸗ 
worben hatte, wurde 1778 ihr erſter Predtger. Deſſen 1768 zu Bres⸗ 


lau geborener Sohn Friedrich verlebte hier ſeine Kinderjahre, bis er 


1783 Aufnahme in der Erziehungsanſtalt der Brüdergemeinde zu Niesky 


Haufe und ſich im Beſitze der Gehälter zu erhalten, keine große 
Schwierigkeit finden wird in feinen Beſtrebungen, zum dritten Male 
für Grant Vota zu ſichern. Der Weſten iſt allerdings noch zwei⸗ 
felhaft, dort wollen die zahlreichen Farmervereine ihre politiſche 
Macht fühlen laſſen. Indeſſen liegt es in der Haud Grant's, 
diefe auf feine Seite zu bringen. Er braucht nur zu erklä⸗ 
ren, daß er in dem Konflikte dieſer Farmer mit den Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen für die erſteren eintreten werde. Grant hat ſich in 
dieſem Punkte noch nicht kompromittirt, und kann demmach, zumal die 
Forderungen der weſtlichen Vereine keineswegs immer unbillig ſind, 
durch Verſprechungen den Weſten wohl gewinnen. So bliebe denn 


Ein Langfinger hatte bei feinen Terrainſtudien herausgebracht, daß in 
einem Haufe ein oder mehrere Zimmer ber letzten Etage als Chambre 
arnies vermiethet fein mußten und darauſhin eines Aßenos einen 
inbruch geplant. In der Dunkelſtunde ſchlich er ſich die Treppe hin⸗ 
auf, verschaffte ſich mittelſt eines Nachſchlüſſels Eingang in ein direkt 
vom Flur aus zugängliches, nach der Straße belegenes Zimmer und 
trat geräuſchlos ein. Vorſichtig verriegelte er eine zweite in ein 
Nebenzimmer führende Thür, während er die erſte, durch die er 
hereingekommen war, einfach ins Schloß legte. Die Luft ſchien rein 
und kein Lauſcher wach, weshalb unſer Dieb in aller Gemüthsruhe 
den Inhalt von Kisten und Kaſten musterte. Im Kleiderſchran' fand 
ſich ein guter Vorrath an Feen eh was bei der ſonſt eher 
auf eine Bewohnerin als auf einen Bewohner deutenden Einrichtung 


Proviant und Kriegsmaterial in die Hände der Carliſten gefallen. 
Lokales und Provinzielles. 
Woſen, 21. Auguſt. 

() Die Ultramontanen polniſcher Zunge haben ſicher darauf ges 
rechnet, daß die polniſche Nationaſpartei ſich ihnen mit gewohnter 
Heißblütigkeit in dem Kampfe gegen den Staat zur Seite ſtellen und 
dadurch ihrer Oppofition eine größere Bedeutung geben würde. Viele 
leicht hatten ſie nach den Auslaſſungen der nationalen Polenpreſſe in 


öffnete Manfard.nfenfter bewies, daß der Kühne ſich über die Dächer 
rückwärts lonzentrirt hatte; in welchem Aufzuge, das bat Niemand 
geſeben. Sicher iſt, daß der Dieb in der Eile und im Dunkeln nichts 
weiter mitgenommen, als fein eigenes Koſtlim. 


* Wien, 15. Auguft. Anton Langer erzählt im „Hans Jörgel“ 
folgende luſtige Geſchichte aus Bielitz: Ein Herr M. wird zu 
einer Hochzeit eingeladen, welche in einem Orte ſtallfinden ſollſe, der 
nur eln paar Eiſenbahnſtationen von Bielitz entfernt liegt. Er bes 
giebt ſich alſo in voller Wichs, im ſchwarzen Frack und Pantaion, in 
weiten Gilet und Kravatte auf den Bahnhof. Es hat aber ein wenig 
geregnet und obwohl er ſich mittelſt Paraplui den Cylinder und Frack 
gerektet hat, ſo is doch die ſchwarze Hofe naß und ſchmutzig geworden. 


in der Oberlauſitz fand. 0 rig 
; g 5 f des Zimmers zwar die Verwunderung, jedenfalls aber auch die Freude [Durch ein' Zufall hat unſer Hochzeitsreiſender ein Coupe für fi 
} F . . e pigtuben erregte, deſſen äußerer Menſch fon ſeit lange drin⸗ allein bekommen, worüber er ſehr froh war. Er hat jest bequem de 
ſich ſeitdem fictig gehoben, das in ihnen berrſchende fittlihe Leben | gend einer Renovirung bedurft haben mochte, Um dieſe vorzunehmen ei 1 ; 
> 2 . 75 5 „legenheit gehabt, ſeine Hoſen zu putzen, weil er aber auf dem Leib 
g ſticht von dem der meiſt polniſchen Nachbardörfer heute noch wohl⸗ zugleich auch ſich den Transport des geſtohlenen reſp. zu ſtehlenden ] nicht gut damit zurecht kommen is, jo hat er's ausgezogen, alle Koth⸗ 
I thucnd ab. Gutes zu erleichtern, beſchloß er, ſich an Ort und Stelle ununkleiden. ſprſtzer ſorgſam befeitigt, und weil die Hofer auch naß war, dieſelde 
1 Gedacht, gethan. In einem Nu balkte er fi der alten Hülle entledigt | aufs offene Waggonfenſter gehängt. Während er beim andern 5 
g n, Die „Trib.“ erzählt aus] und ſtand im Begriff, ein reines Hemd — ein Damenbemd! Andere ier hinausſchaut, kommt ein Windſtoß, 0 die Hoſen beim Feniter 
f Firma erſchien bis vor Kur⸗ batte er nicht gefunden — anzuziehen, da, hilf Hölle, wurde von außen [hinaus und „Dusch die Wälder, durch die Auen flog fie leichten Tuchs 
| und empfing von dem Chef, reſp. ein Schtüſſel ins Schloß geſteckt, umgebreht und — — — — Unſer | dahin!“ Unſer Hochzeitsgaſt ſtoßt ein’ Schrei des Entſetzens aus, 
N die je nach der Laune des Dieb hatte nicht Zeit zu fehen, was vorging, er hatte mit Blisesſchnelle denn der großen Hitz wegen hat er keine Unterhoſen ang dabt. Und 
a 50-100 Thlrn. erreichte. Niemand wußte, Alles, was er aus“ und was er noch nicht angezogen, unter bas Belt | nun denke man ſich das Koſtüm — ein Herr im Cylinder, wetßer 
1 An einem der letztverfloſſenen Monattzerſten Fuel und dann ſich ſelbſt unter demſelben verſteckt. Im nämlichen | Keavatte und Gilet, ſchwarzen Frack, dann aber nix als ein kurzes 
4 iederum und bat um das für fie beſtimmte ugenblick öffnete ſich auch ſchon die Thüre, ein Damenkeid rauſchte Hemd, bloße Beine und ladırte Stiefletten. Die ſchottiſchen Hochlän⸗ 
5 es fei diesmal nichts angewie⸗ auf dem Boden, die Befigerin Der Wohnung, eine junge Nähterin.] der, wie fie Walter Scott ſchildert, und die franzöſiſchen Sansculot⸗ 
en Erſtaunt um Cbef zu führen und wurde | war von ihrer Arbeit heimgekehrt. Man kann ſich vorstellen, was der | ten haben ein ähnliches Koſtüm g'habt, aber kene Cylinder. Er ruft 
b N ichenblaß einigen Tagen erfolgten Tod deſſel⸗ Dieb in der fürchterlichen Lage unter dem Bette empfand, als er wahr: | nach dem Kondukteur — vergebens! Uebrigens häll der Kondukteur 
) n ankündigte 3 und wird, da der Ver⸗ nobm, wie die junge Dame langfam vor den Spiegel trat, Hut und auch der Hoſen nicht nachfliegen können. In der nächſten Station is 
; at, Mantel ablegte und ſich es dann, nach beendigtem Tagewerke, in einer [aber der Kondukeur kommen, — mit zwei Damen, die er in das 
was ihr | Sonbarde bequem machte. Eine Weile hatte ſie dageſeſſen dann ſtand Coupe binsinlaſſen woll. „Befegt! ſchreit unfer Sansculotte. wie 
5 des Ver⸗ fie auf, legte die Robe ab und hing dieſelbe in den Kleiderſchrank.] wahnfinnig. „Nicht wahr; 3 iſt nur eine Perſon drin,“ antworkete 
Mit einem Ausruf der Verwunderung blieb fie vor dem geöffneten | der Kondulteur, die Waggonthür öffnend. Derweil fäutet es zum 
‘ Schrank fteben, aus dem, wie fie mit einem Blick bemerkte, der größte dritten Male, die Damen, die auf ihre Schachteln, Reiſetaſchen uw. 
Theil ihrer Sachen, darunter auch die kürzlich von einem verſtorbenen | zu ſehen batten, bupfen hinein, ohne den Reiſegefährten zu beobachten. 
: Bruder geerbte und vorläufig dort aufbewahrte Herrengarderobe, vers Erſt wie er die Waggonihür zuſchlägt und der Zug fi in Bewegung 
9 ſchwunden war. Eine weitere Umſchau im Zimmer belehrte fie raſch fett, werfen fie ein Blick auf ihn und ſtoßen ein' Schrei des Ent⸗ 
| Allerdings über das Fehlen ihrer Goldſachen und anderer Werthgegenſtände, und ſetzens aus; die Aeltere aber ruft: „Mein Herr, wie kann man in 
jbbrigens ein halb zufälliger, halb inſtinktiver Blick unter das Beit — — — | einem ſolchen Koſtüm reifen?” „Was tbäten denn Sie, antwortet 
Krlaſſen, in welches ſich machte ihr die ganze Sachlage klar. Mit einem Aufſchrei des Ent. M., „Wenn Ionen der Wind die ſämmtlichen Unterröd davon 
n Sohn tbeilen werden. ſetzens ftürzte fie aus dem Zimmer auf den Flur zu den Nachbar⸗ | tragt ?* Er hat ſein Paraplud aufgeſpaunt und damit die bedenkliche 
Aus dringenden Gründen ver leuten, um deren Hülfe in Anſpruch zu nehmen. Jetzt merkte aber | Situation etwas gemildert. In der Station, wo er ausgeſliegen is, 
er Erbſchaft hierher kommen können. auch der Gefangene unter dem Bett, daß für ihn kein Moment mehr hat ihm der Kondukteur eine ſchwarze Hofen verſchafft und fo if er 
4 zu verlieren ſei; hinter der Fliehenden aufſpringend, warf er die Thür endlich glücklich auf die Hochzeit kommen.“ 
0 e 5 DER zu, . und u ud d nde ele die 2 u 9 5 re 
* ichte ſpielte dieſer Tage in einem | — — man ein Paar inuten er die r m ewalt auf⸗ — . — 
Edauſe . . ei Berlin, brach, war in dem Zimmer von dem Died keine Spur; nur das ge⸗ 
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Poſen einiges Recht zu dieſem Glauben, und das erklärt ihren großen 
Aerger über die Enttäuſchung und die Angriffe, mit denen die Ultra⸗ 
montanen faſt täglich den pol iſchen Liberalen in der Pieſſe zu Leibe 
geben. In feinem geſtrigen Leitartikel wirft der „Kuryer poznanski“ 
dem nationalen „Dziennik“ geradem Geſinnungswechſel vor. Bald 
nach der Stuhlbeſteigung des Erzbiſchofe Ledochowski, in welchem 
die preußiſchen Polen einen nationalen Führer erwarteten, 
babe das (damals hier einzige) Organ des Polonismus das ſchöne 
Wort ausgeſprochen, daß die polniſche Nattolatität mit dem Katholi⸗ 
zismus aufs Engſte verbunden iſt und daß derjenige en „ſchweres 
Verbrechen' begeht, der — nicht an das Zerreißen, ſondern nur 


an eine derung dieſes Bündniſſes denkt. Später — wahrſcheinlich 


als Graf Ledochowski ſich immer mehr als römiſcher JZeſuit enthüllte 
— mochte der Dziennik vor der Unterordnung unter den „Primas“ ein 
Grauen erfaſſen und er formulirte fein Programm in die Worte: 
„Nationalität und Kirche!“ wobei er alſo die Kirche noch in die gleiche 
Linie mit dem Polonismus ſtellte. Heute aber — wo die Kirche d. h. 
die päpſtliche Partei regierungs feindliche Bundesgenoſſen braucht — iſt der 
Katholizismus dem nationalen Blatte nur noch einer der „wichtig⸗ 
ſten Faktoren“, den er ſeiner Achtung verſichert, ſeine Hilfe aber 
nur ſoweit zuſagt, als es die Vertbeidigung der Gewiſſensfreiheit vom 

iberalen Standpunkte aus gebietet, woran dem reaktionären Ul⸗ 
tramontanismus natürlich herzlich wenig liegen kann. Daſſelbe Lied 
ſingt der hieſige Korreſpondent des „Czas“. „In unſerer Tagespreſſe“, 


ſo ſchreibt er, „überwiegt die Gleichgültigkeit oder Kälte gegen die 
Kirchenverfolgung. Der „Dz. pozn.“ regiſtrirt einfach die Thatſachen. 


„Ognisko“ iſt in dem Grade konfeſſionslos, daß die deutſch⸗patriotiſche 
„Landwehr⸗Zeitung“ überflüſſig iſt, weil der Zweck derſelben unter den 


Deckmantel eines unabbängigen Blattes beſſer erreicht wird. „Wiarus“ 
redet in feinem Artikel: „über die Ausgangswege“ ganz offen dem 


Schisma und der provinziellen Nationalſynode, überhaupt allem das 
Wort, was Fürſt Bismarck und Dr. Falk erſtreben und als Poſtulat 
ihrer neuen Geſetzgebung erklärt haben. Niemand unterſtützt wirk⸗ 


ſamer die Abſichten des Fürſten Bismarck, als der „Wiarus“, obwohl 


er dabei die Tſchamara und Konfederalka trägt, was um ſo wider⸗ 


licher iſt.“ Unferen Leſern dürfen wir nicht erſt ſagen, daß es ein 


Irrthum wäre, aus dieſer Gleichgiltigkeit der polniſchen Nationalpartei 
für die „Kirchenverfolgung“ eine regierungs freundliche Geſinnung zu 
folgern. Wenn der ultramontane Korreſpondent des „Czas“ der 
nationalgeſinnten Polenpreſſe Unterſtützung der „Bismarck'ſchen Ab⸗ 
ſichten“ vor wirft, fo thut er es nur, um die Nationalpartei im polni⸗ 
ſchen Lager verhaßt zu machen. Er weiß ſo gut wie wir, daß die 
polniſchen Liberalen niemals Bundesgenoſſen einer liberalen Regierung 


gegen den römiſchen Obſkurantismus ſein werden. 


— Am 1. Januar 1875 wird bei der Reichs⸗Poſtverwaltung die 
Markrechnung eingeführt. An dieſem Tage werden daher, an die 
Stelle der bisherigen, im Allgemeinen neue, in der Reichs mark⸗ 
währung lautende Poſtwerthzeichen Freimarken, Franco⸗ 
Couverts, Poſtkarten, geſtempelte Streifbänder) und Formulare zu 
Poſtanweiſungen treten. Die Beſtimmung über die Einzelheiten bleibt 
vorbehalten. Um jedoch das Publikum in den Stand zu ſetzen, bei 
Anſchaffung von Vorräthen auf die bevorſtehenden Aenderungen bei 
Zeilen Rückſicht zu nehmen, wird ſchon jetzt vom Generalpoſtamt be⸗ 
kannt gegeben, daß ſämmtlich e Poſtwerthzeichen (Freimarken u. ſ. w.) 
in der Guldenwährung, ferner diejenigen zu 4 und 3 Groſchen der 
Tbalerwährung am 1. Januar 1875 ihre Gültigkeit zur Fran⸗ 
kirung verlieren und durch die neuen erſetzt werden; dB da⸗ 
gegen die Vorräthe an Poſtwerthzeichen zu 3, 1, 2, 2; und 5 Silber⸗ 
groſchen auch nach dem 1. Jannar 1875 noch verwendet werden 
dürfen, bis der vorhandene Vorrath der Poſtanſtalten aufgebraucht 
ſein wird, worüber ſeiner Zeit weitere Benachrichtigung ergehen wird. 

r. In der Kl. RNitterſtraße war bekanntlich an der Ecke der 
St. Martinsſtraße ein Theil des nach dem Abbruche des alten Schul⸗ 
gebäudes frei gelegten, der Stadt gebörigen Platzes durch eine Bar⸗ 
ziere abgegrenzt worden, indem der Magiſtrat, um das Eigenthums⸗ 


recht auf dieſen Patz zu wahren, dem Kaufmann Rothholz, welcher 
Na hinteren Theil bes daran grenzenden Knipferſchen Grundſtückes er⸗ 


worben batte, um vort Gebäude zu errichten, die Durchfahrt über den 


ädtiſchen Platz durch dieſe Abgrenzung verwehrte. Nachdem nun da: 
e der Kaufmann Rothholz gegen den Magiſtrat klagbar geworden 
war, indem er den ganzen Plan, auf welchem ſich das Mittelſchulge⸗ 
baude befindet, als fein Eigenthum beanſpruchte, iſt es neuerdings zur 
Eini zung zwiſchen den beiden Parteien gekommen. Danach geſtattet 
der Magiſtrat dem Herrn Rothholz die Durchfahrt zu deſſen Grund⸗ 
ſtücke, während dieſer feine Forderung fallen läßt. Seitdem iſt in der 
Fluchtlime des Mittelſchulgebäudes ein Zaun gezogen und dadurch ein 


langgeſtreckter Platz proviſoriſch abgegrenzt worden, welcher dem Kauf⸗ 


mann Rotholz die ungehinderte Durchfahrt zu feinem Grundſtücke 
und die Aufſtellung von Baumaterial geſtattet. Damit iſt aber die 
Angelegenheit noch nicht erledigt; Magrſtrat geſtattet nämlich dem 
Kaufmann Nothholz, weicher auf feinem Grundſtücke zwei 4ſtöckige Ge⸗ 


bäude von 5 und 9 Fenſtern Breite errrichten will, die Anſegung der⸗ 


felben, nicht über deſſen Grenze hinaus, während das Polizridirekto⸗ 


rium nur unter der Bedingung den Baukonſens ertheilen will, daß die 


Fronten bis in Die Fluchtlinie des Mitte ſchulgebäudes vorgerückt wer⸗ 
den. In letzterem Falle hätte Herr Rotholz der Stadt ein Terrain 
von c. 15 Quadratruthen abzukaufen, wozu, wie man hört, derſelbe 
gern bereit fein fol. Die Kl. Ritterſtraße würde dann, wenn Fron⸗ 
ten vorgerückt würden, noch eine Breite von c. 60 Fuß behalten. 

r. Die Arbeiten an der Poſen⸗Kreuzburger Bahn find 
während der letzten Monate innerbalb und in der Nähe des Eichwal⸗ 
des ſehr bedeutend gefördert worden. Bereits iſt, nachdem eine große 
Anzahl von Eichen gefällt worden, der Eiſenbahndamm, welcher den 
Wald in der Rich ung von Weſten nach Oſten durchſchneidet, zum 
großen Theil aufgeſchüttet, wozu die Erde meiſtenz von den Höhen 
weſtwärts vom Eichwald entnommen iſt. Von den Wege⸗Unterfüh⸗ 
rungen iſt die eine, weſtlich vom Eichwalde, bereits vollendet, an zwei 
anderen, innerhalb des Waldes, wird gegenwärtig gearbeitet; die eine 
derſelden wird an der Stelle des alten bisherigen Fahrweges unter 


dem bohen Eifenbabndamme nach dem Eichwald⸗Etabliſſement hinfüh⸗ 


ren. Gegenwärtig ſieht es an dieſer Stelle noch ziemlich chaotiſch aus. 
Weite ostwärts wird die Halteſtation errichtet werden. Von der 


Wartbebrücke find bereits ſämmtliche Pfeiler bis über den Waſſerſpiegel 
hinaus aufgeffüort; 


die Verbindung zwiſchen den beiden Ufern wird 
proviforiſch durch eine lange hölzerne Brücke vermittelt, welche auf 
dem rechten Wartheufer unmittelbar an die dortigen Höhen anſtößt, 
auf dem linken Ufer dagegen in den hohen Eiſenbahndamm einmündet. 

r. Die Gewerbevorſchule der polytechniſchen Geſellſchaft wird 
im nächſten Winter in mebreren Parierre⸗Lokalitäten des alten Ma⸗ 
rien⸗Gymnaſſums (Jeſuitenſtraße) abgehalten werden, und befindet ſich 
dort ſeit Frühling d. J. bereits das geſammte Lehrmaterial nebſt 
Utenſilſen ꝛc. der Gewerbevorſchule. Da der Provimziallandtag für 
die Zeit die zum nächſten Provinziallandtag 1000 Thlr jährlich (ftatt 
bisher 500 Thlr.) für die Schule bewilligt bat, fo wird ein fortwäh⸗ 
rendes Umziehen, durch welches das Lehrmaterial ſehr litt, nunmehr 
nicht erforderlich ſein. 5 

— Polizeibericht. Gefunden: mehrere Briefe und 1 Taufſchein, 
1 Ledertaſche mit Inbalt, Tirole Dachpappe, 1 Düffel⸗Ueberzieber, 
1 Pfandſchein, 2 Schlüſſel, 1 Brille und 1 Portemonnaie mit Inhalt. 


Verloren: 1 grünes Täſchchen von Leder mit Inhalt, 1 angefangene 
Stickerei, 2 Manchelten⸗Hemden-Knöpfe mit Etui, 1 Brieflaſche mit 
Milttär Papieren und Legitimationen. N 


B Bojanowo, 20. Auguſt. (Vorſchuß⸗Verein) In der am 
16 d. Mte. im hieſigen Rathhausſaale abgehaltenen, mäßig beſuchten 
Generalverſammlung verlas der Hr. Direktor den Rechnungsabſchluß 
pro 1. Semeſter 1874, welchem wir folgende Angaben entnehmen: Im 
Laufe des verfloſſenen Halbjahres wurden 240 Vorſchüſſe mit 53,006 
Thaler und 517 Prolongationen mit 83 575 Thaler bewiligt. Die 
Geſammteinnahme betrug 92 067 Thaler, die Ausgabe 88,095 Thaler. 
Tie Aktiv Kapitalien beziffeın ſich auf 80,339 Thaler, das Effekten⸗ 
Konſo weiſt einen Beſtand von 24,107 Thaler nach, die Paſſto⸗Kapi⸗ 
taken mit 107,971 Thlr. abgerechnet, ergiebt ult. Juni c. einen Brutto- 
gewinn von 447 Thaler. Der Verein iſt auch im abgelaufenen Halb⸗ 
jahre von Ve luſten verſchont geblieben und hat ſich auch in dieſer 
Zeit mehr und mehr in dem öffentlichen Vertrauen befeſtigt. Dies 
beweiſt der Umſtand, daß der Zufluß von Kapitalien in die mit dem 
Vereine verbundene Spal kaſſe ein fo bedeutender geworden iſt, daß 
eine Reduktion des Zinsfußes für Spareinlagen auf 4 Prozent geboten 
erſchien, welche auch Seitens der Generalverſammlung nach Anhörung 
des vom Kufiirer erſtatteten Jahres⸗ und Rechenſchaftsberichts über 
die Verwaltung der Sparkaſſe pro 1873/74 beſchloſſen wurde. Die 
Summa der Spar inlagen betrug ullimo Juni c. 46,300 Thaler. Die 
Generalverſammlung genehmigte ſodann die Umſchreibung der Spar⸗ 
kaſſenbeträge in die neue Reichswährung und vertagte ſich hierauf. 


xx Frauſtadt, 20. Auguſt. [(Schulvorſtandswahlen. Ge⸗ 
treidemarkt. Sedanfeier] In der am verfloſſenen Mittwoch 
im Ralhhausſaale anberaumten VBerfammiung der ſtimmberechtigten 
Mitglieder der biefigen evan zeliſchen Schulſecietät wurde zur Wahl 
von 10 mit Rep äſentantenrechten ausg ftatteien Schulvorſtehern ge⸗ 
ſchritten Die angeſetzte Wahlverſammlung war inſofern von Bedeu⸗ 
tung, als den zu wählenden Schulvorftehern diesmal Rechte eingeräumt 
werden ſollen, welche bisher nur die genannte Schalſocietät inne hatte. 
Nach Eröffnung der Verſammlung ſtellte Herr Bürgermeiſter Maſchke 
als Borntendır einen darauf bezüglichen Antrag, und nach kurzer Be⸗ 
rathung erklärten ſich die Gemeindemilglieder direkt für vie Wahl von 
10 Schulrepräſentanten, welche die Gerechtſame der Gemeinde und der 
Schu e ſocietät ſeibſt in allen Zweigen wahrzunehmen haben. Bei der 
erſten Abſtimmung erreichten 7, bei der zweiten 2 die Summenmehr⸗ 
heit; bei der dritten Abſtimmung kamen 2 in die engere Wahl. Es 
wurden gewählt die Herren: Tuchfabrikant Wilhelm Goldmann, Mau- 
rermeiſter Grottke, Rentier Theodor Rudelius, Kaufmann Kleemann 
In., Ralhsberr Herzog, Apotheker Oemichen, Färbereſbeſitzer Blottner, 
Tiſchlermeiſter Wilhelm Gruhl, Konditor Heinrich und Büchſenmacher 
Radeck — Der heutige Getreidemarkt hatte namentlich in Roggen 
ſtarke Zufuhren. Die Preiſe blieben mit Ausnahme des Roggen, wel⸗ 
cher einen nicht unbedeutenden Rückſchlag erlitt, jaft dieſeben wie am 
vorhergehenden Markte. Wir notiren böchſte Preiſe pro Sack: Wei⸗ 
zen 7 Thlr., Roggen 5 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., Gerſte 4 Thlr. 15 Sgr., 
Hafer 3 Thlr 5 Sgr. — Auch in unſerer Stadt trifft man bereits 
für den 2. September Vorkehrungen zu einem allgemeinen Volkefeſte. 


F. Frauſtadt, 20. Auguſt. Wie bereits gemeldet, weilte der Hr. 
Oberpralicent am 16. und 17. d. M. in unſerer Stadt. Derſelbe 
zeigte ein lebhaftes Inter.fie für die Volksſchulen, indem er die Ele⸗ 
mentarſchulen biefiger Stadt, ſowie die in Ober: und Nieder⸗Prit⸗ 
ſchen und noch mehrere in der Umgegend beſuchte und dem Unterricht, 
wenn auch nur eine kurze Zeit, in jeder Klaſſe reſp Schule beimohn'e, 
— Zu der üblichen Vorſtellung im Rathhausſgale über die unterm 
16. berichtet worden iſt, waren die Lehrer der Volksſchulen nicht ein- 
geladen. Das Lehrerkollegium der evangeliſchen Stadtſchule war nicht 
einmal durch den Rektor und Schulinſpektor vertreten. Bisher waren 
die Volksſchullehrer bei ähnlichen Gelegenheiten ſtets betheiligt. Wie 
unangenehm dieſe Zurückſetzung dieſelben berühren muß, wird der 
Volksſchulfreund empfinden. Muß die Amtöfreudigkeit, ohne die ein 
Lehrer nicht mit Segen unterrichten kann und die ohnehin durch die 
geringe Beſoldung getrübt iſt, dadurch nicht noch mehr herabgedrückt 
werden! Oder ſollte vielleicht nur ein Fehler von Seiten der einzu⸗ 
ladenden Behörde begangen worden ſein? Bis jetzt iſt darüber nichts 
laut geworden. Daß die Einladung aus Geringſchätzung gegen die 
Volksſchule unterlaſſen worden wäre, möchte man nicht gern anneh⸗ 
men in einer Zeit, wo der Schule, welche den Grund zur Vollssil⸗ 
dung legt, vom Staate eine größere Aufmerkſamkeit zugewendet wird, 
und andere Städte, die mit unſerer Stadt auf gleicher Stufe ſtehen, 
ein lebhaftes Intereſſe für Hebung des Volksſchulweſens zeigen. 

r. Wollſtein, 20. Aug. [‚Kreislehrer⸗Verſammlung! 
Geſtern fand im evangel. Schulhauſe zu Rakwitz unter dem Vorſitze 
des Kreisſchulinſpektors Herrn Superintende ten Fiſcher zu Grätz die 
diesjährige Kreislehrerverſammlung des wollteiner Kirchenkreiſes ſtatt. 
Es vetbeiliaten ſich an derſelben 9 Schulinſpektoren und über 70 Lehrer, 
woxunter 3 jüdiſche. Nach einem einleitenden Geſange und Gebete 
hielt zuvörderſt der Vorſitzende eine Anſprache an die Lehrer, in welcher 
er namentlich die Wichtigkeit des Lehramts betonte und zu Geduld und 
Ausdauer ermahnte. Hierauf bicl! Herr Lehre Wancknitz aus Chra⸗ 
plewo mit Kindern aus der Mittelklaſſe der Schule zu Nahwig eige 
Lehrprobe an einer Winkelmann'ſchen Bildertafel, um darzuthun, wie 
an der Mittelſtufe der Schule bei der U bung im mündlichen Ausdruck 
für den naturgeſchichtlichen Unterri t vorzubereiten ja? Nach einer 
ſehr eingehenden Debatte hierüber wurde die vom Vorſitzenden geſtellte 
Tage, ob es überhaupt ae un i jet, bei den Spꝛechübungen das 
Gebiet der Naturkande ftetig im Auge zu halten, mit bedeutender Ma⸗ 
jorität bejaht. — Herr Lehrer Arndt aus Grätz referiite hierauf über 
das Thema: „Wie iſt am zweckmäßigſten zu verfahren, damit der 
Weiſung, den Unterricht in der Rauml hre mit demjenigen im Rechnen 
und Zeichnen in Verbindung zu ſetzen genügend entſprochen we de? — Das 
Korreferat, verfaßt vom Lehrer Treuthal aus Buk, der aber am Ex⸗ 
ſcheinen behindert war, wurde vom Herrn Lehrer Donner aus Rakmitz 
vorgetragen. Nachdem über Referat und Kor referat ebenfalls cine ſehr 
eingehende Beſprechung ſtattgefunden, wurde die Konferenz, die nach 
9 Uhr Vormitlags begonnen hatte, Nachmittags z Uhr mit Geſang 
und Gebet geſchloſſen. 

C ³·¹¹w . . WEN TERTH TATNIASERZESFET 


Staats- und Dolkewirthſchafl. 


un Deutſcher Kriegs ⸗Verſicherungs⸗ Verein. Die berliner 
DRC. enthält folgende bemerkenswerthe Mütheilung: Von dem Verein 
deutſcher Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften iſt eine neue wichtige Ein⸗ 
richtung geſchaffen worten. Dreizehn zu dieſem Vereine gehörige deutſche 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften (die Lübecker Geſ., die Bairiſche Hyp.⸗ 
und Wechſelbank in Munchen, die Teutonia in Leipzig, die Fauna in 


Halle a. S., die Lebens⸗Verſ.“ und Erſp.⸗B. in Stuttgart, die Magdeb.“ 


Lebens⸗Verſ.Geſellſchaft, die Thuringia in Erfurt, die Germania in 
Stettin, die Providentia in Frankfurt, die All zem. Eiſh. Verſ.⸗Geſ, in 
Berlin, die Rentenanſtalt in Stuttgart, die Preuß. Leb. Verf. Altien⸗ 
Geſellſch. und die Vaterländiſche Leb.⸗Verſ.⸗Geſellſch. in Elberfe d) ha⸗ 
ben durch beſonderen Vertrag unter der Bezeichnung: „Deutſcher 
Kriegs verſicherungs Verein“ einen Verband geſchloſſen, durch 
welchen dieſe dreizehn Geſellſchaften für gemeinſchaftliche Rechnung und 
Gefahr ſich verpflichten, für den nächſten Krieg des deutſchen Reiches 
den bei einer der verbundenen Gerelihaften Verſicherten die Kriegs⸗ 
Verſicherung gegen feſte Prämien zu gewähren. Die gemeinſchaftlich 
für alle dreizehn Geſellſchaften giltigen Bedingungen ſind für die Ver⸗ 
ſicherten günſtig und ſchützen die Geſellſchaften gegen die Gefabr, daß 
aus der Uebernahme dieſer Kriegsverſicherungen den Geſellſchaften ſelbſt 
irgend welche bedenkliche Folgen erwachſen könnten. Als Maximum 
werden auf ein Leden 24.000 Reichsmark gegen Krieg verſichert. Als 
Kriegeprämie bezahlen jährl. praenum. für die Dauer des Krieges Offi⸗ 
ziere 10%, Unteroffiz. und Gemeine 7½¼ % und nicht Nchtkombattanten 
5 pCt. der verſicherten Summe, die Verſicherten erhalten aber die von 
den Geſellſchaften etwa erzielten Ueberſchüſſe dieſer Kriegs⸗Prämien 
über die Kriegsſchäden nach beendetem Kriege zurückgezablt. Die 
Kriegsprämien können ſchon in Friedenszeiten an die Geſellſchaften 
ganz oder theilweiſe vorausbezahlt werden. Für die Verſicherten der 
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dreizehn Geſellſchaften liegt unter dieſen Verhältniſſen eine große Be 
ruhigung darin, daß fie von jetzt ab die Gewißbeit haben, für den 
nächſten Krieg des deutſchen Reiches innerhalb der Grenzen der neuen 
Einrichtung auch gegen Kriegsgefahr verſichert zu bleiben, falls ſie in 
die Lage kommen, an dem Kriege Theil nehmen zu müſſen. Die Ge 
ſammt⸗Gaxantie der dreizehn verbundenen Geſellſchaften erhött DA? 
neben die Sicherheit jedes einzelnen Verſicherten und ſelbſtverſtändlich 
auch die Sicherheit der einzelnen, an dem Verbande betheiligten, Ge? 
ſellſchaft. Das neue Unternehmen erſcheint als ein Akt des Patrio- 
tismus, durch welchen die verbundenen Geſellſchaften bemüht geweſen 
find, den Anſprüchen ter Verſicherten, event. auch gegen Kriegsgefahr 
verſichert zu bleiben, zu genügen, ohne dadurch die Intereſſen der 
übrigen Verſicherten und die Sicherheit der Geſellſchaft zu gefährden. 
Der Verein deutſcher Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften bat ſich durch 
die Herſtellung dieſer neuen Einrichtung unb ſtreitbar ein weite 
Verdienſt um die Förderung der allgemeinen Intereſſen des deutſchen 
Lebens⸗Verſicherungsweſens erworben. 


e Ueber den Stand der Quiſtorp'ſchen Angelegenheiten 
wird der "Berliner Börl.⸗Ztg.“ Folgendes berichtet: Die Aufforderung 
des Herrn Heinrich Quiftorp an die Gläubiger der Deutſchen Pferde? 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat allſeitig bereitmilliges Entgegenkom⸗ 
men gefunden und den Wunſch ver Betheiligten, die gerichttiche Bor 
mundſchaft eheſtens zu beſeitigen, zur Genüge dokumentirt. — Die 
zweite nothleitende Aktien Geſellſchaft, der Deulſche⸗Zentral⸗Bau⸗ 
Verein, iſt zwar im Gefeufchafts Pi gelöſcht worden, hiergegen 
wird aber von Herrn Quiſtorp als Vorſtand im Verein mit ſeinem 
Kollegen, Stadtrath Holtz, ſofort Einſprache er oben werden, weil das 
Stadtgericht, wie gellend gemacht wird, keineswegs zu einer ſolchen 
Löſchung befugt war. Der Konkurs mag die produktiwe Seite der 
Geſellſchaft außer Kraft geſetzt haben, keineswegs kann derſelbe aber, 
fo dedunirt van, die Organe der Aktionäre beſeitigen, bis deren Ge⸗ 
ſchäftsbetheiltgung feſtzeſtellt und ausgeichüttet iſt. — Bei den vieten 
Klagen, welche über die jetzige Verwaltung laut geworden find, wird 
anſcheinend mit Recht erwartet, daß der bevorſtehende Antrag auf Auf⸗ 
hebung des Konkurſes die ungetheilte Zuſtimmung der Glänbiger und 
ſoweit wie nöthig auch materielle Unterſtützung bei den Aktionären 
finden wird Was die beiden Kommandit⸗Geſellſchaften an⸗ 
belangt, fo ſtehen für die Weſtend⸗Geſellſchaft H. Quiſtorp & Co. Al 
kord⸗Vorſchläge, hinzielend auf außergerichtliche Liquidation ſchon für 
die nächſten Wochen in Ausſicht. Auch dieſe dürften gerne acceptirt 
werden. Die Vereins⸗Bank Quiſtorp & Co. endlich dürfte, ſo 
wird weiter mitgetheilt, wenn ſie ihre Forderungen bei der deutſchen 
Pferde⸗Eiſenbahn in Bälde l guide macht und nach den bevorſtetenden 
Einzelverkäufen in Hellerhof Frankfurt a M. im Stande fein, ſich von 
ihren läſtigen Verbindlichkeiten gegen die Hauptbank zu befreien und 
ſich dann mit den anderen Gläubigern ohne Schwierigkeit derſtändi⸗ 
gen können. Die neue Geſellſchaft Weſtend⸗ Berlin verſpricht ſich bei 
den einzuſchlagenden Verhandlungen reichlichen Kommiſſionsverdienſt. 


en Die Liquidation in Wien. Seit einiger Zeit iſt nach 
Mittheilung verschiedener wiener Zeuungen ein erfreulicher Fortſchritt 
bei den Liquidationen einzelner wiener Geſellſchaften wahrnehmbar 
und die Fälle der Kapitalsruckzahlungen kommen nicht mehr fo ver⸗ 
einzelt vor, wie früher. Der „Berliner Borſ.⸗Cour.“ meint in Bezug 
hierauf: Handelt es ſich auch nur um Bruchtheile jener Summen, 
welche ſeinerzeit in den liquidirenden Geſellſchaften inveſtirt wurden, 
fo find fie durch die Rückzablung ver produktiven Verwendung wieder 
zugeführten Gelder doch heträchilich genug, um das Drängen nach 
einer u öglichſt beſchl.unigten Abwicklung der Liquidationsgeſchäfte zu 
rechtfertigen. Bis jetzt haben von den liquidirenden Geſellſchaften, 
deren Aktien im amtlichen Kursblatte notirt ſind, wenn wir diejenigen 
binzurechnen von denen Rückzahlungen bereits angekündigt, jedoch 
noch nicht geleiſtet worden ſind, ſieben Banken, fünf Baugeſellſchaften 
und zwei Induſtrie⸗Unternehmungen mit einem eingezahlten Geſammt⸗ 
Kapital von 55.785 Millionen e und zwar in der Höhe 
von 24,027 Millionen bewerkſtelligt. Es find dies olgende: 2 
Kapital Rückzablung 5 
in er; 


Bank für den Börſenverkehr 1 
Wiener Kommerzialbank . . . 2,4 03 
Wiener Spar: und Lombardverein 0,85 0,177 
Oeſterreichiſcher Sparverein 2 0,25 
Wiener Kreditbank 7 8 3 
Wiener Effeklendank 8 0.25 
Wiener Spar und Kreditbank 3 9.6 
Bau⸗ und Induſtrieverein 4 3,575 
Bums: 3 
Donauſtadt⸗Baugeſellſchaft 6 3 
Neue Wiener Baugeſellſchaft 2 ' 3 
Nealitätend ank 2 2 
Allgemeiner Holz Induſtrie⸗Verein 6 24 
Transportmittel⸗Leihanſtalt. 4 3.25 


Summe (wie oben) . 55,785 24.027 
Dieſes Reſultat, welches die Vorſtellungen, die man im Publikum 
über die Liquidationen hegt, einige maßen alteriren dürfte, iſt aller⸗ 
dings in erner Reihe auf den Umſtand zurückzuführen, daß einige 
Geſellſchaften, welche ihre Thätigkeit erſt kurze Zeit dor Eintritt der 
Kriſe begannen, in der Lage waren, verbältnißmäßig bedeutende 
Quoten ihres Aktien⸗Kapitals zurückzuzablen, wo urch das Geſammt⸗ 
Reſultat ein günſtigeres geworden iſt. Was die weiteren Erwartungen 
aus den Liquidationen anlangt, fo iſt es ſelbſtverſtändlich jetzt noch 
nicht möglich, auch nur annähernd die Summe zu teriren, wel 
zurückgezahlt werden dürſte; da es doch wweifellos iſt daß viele liqui⸗ 
direnden Geſellſchaften ſich in statu eridae befinden und daß dieſelben 
die Liqu dati en nur deshalb beſchloſſen haben, um die Rechtsfolgen 
des Konkurſes von ihren Verwaltungsrätthen und Direktoren abzu⸗ 
wenden, ſo wird man gut thun, die weiteren Erwartungen auf ein 
geringes Maaß zu reduziren. 


a Oeſterreichiſche Bodenkredit⸗Anſtalt. Am 15. d. M. 
fand, wie feiner Zeit telegraphiſch gemeldet wurde, eine Aufſichtsraths⸗ 
ſitzung ſtatt, in welcher die Semeſtralbilanz vorgelegt wurde. Man 
tbeilt aus derſelben folgende Ziffern mit: Der Nettogewinn beträgt 
413,833 fl., welcher hauptſächlich aus dem Hypothekenkredit Geſchä 
reſultut. Gegen die Bilanz des Vorjahres haben die Hypothekenbank⸗ 
Darlehen um 4 Millionen, die Debitoren um 14 Millionen und die 
Kreditoren um 10½ Millionen abgenommen. Die Reſerve für dubio 
5 beträgt 4 Millionen. Der Garantiefond wird für d 
im Vorjahre erlittenen Verluſte Seitens des Verwaltungsrathes mit 
2 Millionen in An' pruch genommen, welchem der erzielte Nettoge⸗ 
winn gegenüberſtebt. Wie die „Pr.“ meldet, find Verhandlungen mit 
den Garanten wegen Belaſſung des Garantiefonds Behufs früherer 
Zinſenzahlung an die Aktionäre im Gange. Aus der Bilanz gebt 
bervor, daß Dank der Anſtrengungen des Verwaltungsrathes die 
Situation der Bank ſich weſentlich gebeſſert hat. 
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vermiſchtes. 


* Ein angebundener Bär. Das Muſikkorps des S 
filter- Regiments, dem Berliner beſſer unter dem Namen „Maikäfer 
bekannt, konzertirte wie bekannt in Petersburg und kehrte vor weni⸗ 
gen Tagen von dort zurück Sie hatten ſo ſchön dort geblaſen, daß 
dem Kapellmeiſter ein Orden des Kaiſers und den Mitzliedern der 
Kapelle von derſelber allerhöchſten Hand aus kleine Silbergeſchenke zu 
Theil wurden. Eines Tages jedoch folgten fie der dringenden Auf⸗ 
forderung der Direktion des Zoologiſchen Gartens dort, und konzer⸗ 
tirten daſelbſt mit immenſem Erfolge. Sie erbielten wie die „N. 
Bi Ztg.“ mittheilt, von der Direktion u. A. einen prächtigen jungen, 
dort im Garten geworfenen Bären als Präsent, den fie wiederum 
dem berliner Zoologiſchen Garten als Geſchenk zu machen gedachten. 

„Petz junior“ war fromm, bis er die Proben der „Maikäfer“ hörte; 
ihr „Geſumme“ brauſte ihm wohl zu mächlig in die Ohren, oder er’ 

weckte in ihm das Gefühl des „Mitmuſizirens“, das er durch Kuurren , 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


22 Auguſt 1874 


it 65 Jahre alt. Er iſt von ziemlich kleiner Geſtalt, aber ſehr be⸗ 
leibt; ſeine Hgare ſind kurz und bereits etwas grau, ſeine Stirn iſt 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


0 Adern und Beißen an den Ta ö Frankfurt a, O., 19. Auguſt. Berliner Blätter berichten: 
Kaöthigt, „Petz“ anſtatt am Stricke zu halten, an eine Kette zu legen. Das hier in Garniſon liegende 8., früher 3. Brandenburgiſche Feld 

Date Det auch mit auf die Eifenbahn genommen und in dem Artillerie⸗Negiment, kehrt in den nächſten Tagen, früher als ur Hein. Frau Bazaine iſt erſt 25 bis 26 Jahr alt; fie iſt klein, ſehr 
En an ſeine Kette gelegt. Mag das Fahren und das Pfeifen der ſprünglich beabfichtigt, hierher zurück, weil in Jüterbog, wohin braun, und ihre Züge ſind von vollendeter Regelmä keit.“ Von Rul 
9 = motive auf feine Nerven flörend eingewirkt haben, mag gekränktes es ſich zu Schießübungen und zum Manöver begeben hatte, die heißt es: „Das Individuum, welches ſie begleitet, iſt ſehr groß, jung; 


Nr. 583 Sonnabend, 


legte. Kurz und gut man war 


Eurgefüßhl feines mißverſtandenen muſtkaliſchen Talents in Folge] Ruhr ausgebro iſt. Die dorti U ift gleichfalls ſehr b 1 
| 10 man 3 ja 1 die Kette, wie re legte, auf feiner überfüllt. aebrochen N Ban eee TUN pe eee .... ̃ ͤ—.. — — —— — . 
FF EVVCC½ß0ß0C0½0ß0 — „ 
n er « haupt exiſtiren eliquien, wenigſtens der am meiſten be. 
Dad 1 Er hatte ſich an feiner ihm angelegten Sette den | kannten und verehrten, Anlaß gegeben, als deren Reſultat vom . a 
Folgendes mitgetheilt wird: „Von der Jungfrau Maria, der Mutter 7 5d enk 
* Berge und Thäler. Im Haufe eines berliner bekannten Banz Gottes, giebt es 300 angeblich echte Kleider und 530 Haarkämme Zur ra mäler 
Abwartung des Chriſtuskindes hätte fie, wenn man den katholiſchen 


lers irkuli 
i aus deſſen Munde manche treffende Aeußerun irkulirt, ſa 1 : : n RE 3 
Man in den 1485 Tagen Gäſte bei ſich. Der Werd des Hauſes An Reliquienſammlern Glauben ſchenken wollte, nicht weniger als 400 in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


mn Kurzem für einige Zeit nach der Schweiz, und bei Tiſche wurde | Windeln zu verwenden gehabt. An Leichentüchern Chrifti finden ſich 
ent Erfolg feiner Sörbolungsceiſe Meine geſunde und alice | mehr als 50 dor. Dem Sremge aber, an welches Chrilus angenagel Erabkrenze. Grabgitter 
l gnederfehr zum Gegenſtand eines Toaſtes gemacht. Der enthuſtaſtiſche] geweſen fein fol, und welches man im 4. Jahrhundert. aufgefunden 

Redner wußte fie nicht genug zu preifen, die klaren Seen der Schwei haben will, ſchiebt die fromme Sage die Kraft des Nachwachſens pro lfd. Fuß ſchon von 25 Sgr. an, 


und die eifigen Gletſcher und vor Allem ſie, die ſchneeigen Gipfel unter. Jeder gläubige Wallfahrer läßt ſich ein Stückchen davon ab⸗ 
u Berge und die klare Luft, die um ihre 2 weht. Als Ser ſplittern ohne daß feit jener Zeit eine Abnahme der Subſtanz ſich be⸗ aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien von beſtem Ma 
daft mit dem üblichen Hoch geendigt batte, ging der alſo Gefeierte merkbar gemacht hätte. terial und tadelloſem Guß, in über hundert verſchiedenen Muſtern 


duf den Redner zu, ihm für feine Freundlichkeit zu danken. „Indetz 5 5 : und in den verſchiedenſten Größen. 

1 meinte er, „ſte And gewiß bekrlch die Berge ec aber, wiſſen Sie Auer 8 ee a | g Den i ai G 85 5 1 

un eat —. de nal haha a n Bet Säfte, 085 1 . gebalte. Einige, trobe Beder uß zu auten, 

1 f ; erfuchten den Dr. Sigl um feine Photographie. * as Konterfei als gußeiſerne Fenſter in hunderten von Muſtern, Treppen 
in ee e 1 ae N eintraf, wurde es im Lokal an einem Galgen feierlich aufzehängt. Bal eligſtker, Balfonträger, Gonfoten, Luftgitter, Garken⸗ 
Weazenſer einen abscheulichen U fug mit einem Kinde verübt zu Und dort hängt es noch. möbel, als: Stühle, Bänke, Tiſche, Roſtſtäbe, ſomie alle in 


laben. 5 tert , „ Großes Aufſehen erregt es in Dresden, daß Herr Mufit- | Diele Fach einſchlagenden Artikel. Auch übernehme bei Gittern die 
Daß ee A 1 ab 2 a An Direktor Girod . Schützenregiment RR nlaſſung hat le Auf tellung einſchließlich Maurer- und teinmetzarbeiten 
ling „Gefallene“ iſt. Sie iſt die mißrathene Tochter eines ber⸗ nehmen „müſſen.“ „Der tüctige Künſtler, jo melden die „Dresd. Muſter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit zu Dienſten. 
e ec gat heißt er = 3 = rs du 2 en Wale W N . ne Ae 24. Klug 
die beiden i t dende eiter ſind bis dahin unbe \ \ ickſal danken. Trotz der rlihmen- 5 

ſcholtene unge A n den Dienſtzeugniſſe ſcheint man an gewiſſer Stelle zu dieſer Entſchei. Voſen, Breslauerſtraße 38 8 


N * Gevatter Dolmetſch. Ueber den viel geſuchten Namen des Feder der Schla dt fer Kön He 10 ( b Höfe < dr) u kt 
\ „ Ue e e * a ei Königgrätz (a er Militär!) mitgewir 
' gpebatter Dolmetſch im dritten Buch von Goethes „Dichtung und falle Das iſt freilich wahr — aber Herr Girod kam am 2. Juli in Voſen Achter Bruft-Malz-Syrup, Wien 
Id ahrheit“ wird der „Allg. Ztg.“ folgende Auskunft gegeben: „Nach] Berlin an, hatte von dem Programm zu jener Schlachtfeier gar nichts 1872 chemiſch rein 1873. 
dem b 0g Ueberfall am 2. Januar 1759 richtete Bürgermeifter | gewußt, ſonſt hätte er nicht mitgeſpielt. Auch ſoll der Bericht über den 
0 And Rath von Frankfurt am 31. Januar ein „Beſchwerdeſchreiben an | Empfang des Chores bei Bismarck (wir haben darüber ausführlich be. condenſirtes Malz ⸗ Extract. 
. bochlöbliche Reichsverſammlung um Ertheilung allerunterthänigſter | richtet, Red. d. Bol. Ztg.) Diäbebagen erregt haben. In jedem Fall Aus der Brauerei G. Wel 
tercessionahen an Ihro Kayſerl. Maj. wegen der von Königl.] iſt es bedauerlich, daß ein tüchtiger Künſlier um ſolcher zufälliger * kee Wan e eee Voſen. 
tramſiſchen 1 8 durch eine unvermuthete Surprise beſchehenen] Dinge willen, dem ſächſiſchen Milikär⸗Muſikweſen verloren geht“ Von ärztlichen Autoritäten als bewährt empfohlenes und 
Oecupirung dieſer Stadt“, welches in einem päter verfaßten Anhang Aus Königſtein vom 14. Auzuſt wird dem Pirnaer An⸗ durch Hunderte von Dankſchreiben anerkanntes Mittel gegen 


auch die von der Recheney für die framöſiſche Garniſon gemachten Aus⸗ : Maul 7 , f f 
11 5 h 27 Erich 1 zeiger“ berichtet: Seit kurzer Zeit iſt bier der Herr Graf Luckner ’ 
e ee | ze, mer 
ant allbier 8 fl. 24. Febr Job. Heinrich Diene, pro dito bei auf zwei Monate detinirt. Der Herr Graf lebt aber ſehr bonvivant, In Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr., ſowie a 15 
du Thorrant, Lieutenant du Roy... 8 fl.“ Außer“ Den Schreibart beköſtigt ſich ſelbſt, hat feine Zimmer fein au möbliren laſſen, feinen | Sgr. und in Probeflaſchen a 8 Sgr. in Poſen bei: 
| Thorrant kommt ver Name auch als Thorang vor, aber wo der Leibjäger, zwei Diener mit da und fol vor einigen Tagen zur Unter]. Weiss, Walliſchei 6 

Briat. Tieut t (di Köniasli 8, komimt nt baltung vom Feſtungswalle aus Verſuche gemacht haben, mittelſt A 
F Rünigt. Lieutenant (die Form „Königslieutenant” Tommt nie Bon AT | Wurfel die Eibe zu erreichen. Statt Steine foll er jedoch Zweilhaler⸗ II. Weoikowitz, Wilhelmsplas 12, 

arent, dad bn Grose ber da uon eren gere Form ſtüccke benutzt baden Eduard Stiller, Sapiehaplat 6, 

orane, natürlich ohne Grafentitel, da Ihorane erſt au erwendung = 2 5 

des frankfurter Raths vom Kaiſer Franz I. in den Reichsgrafenſtand „ Das Signalement gegen Bazaine und feine Frau, das Samuel Kantorowiez jun., Waſſerſtr. 2. u. Breiteſtr. 10. 
erhoben wurde. von der franzöſiſchen Behörde erlaſſen iſt, beſagt: „Der Exmarſchall!] in Gneſen bei Rudolph Kietzmann. 


hi Bekanntmachung, Nothwendiger Verkauf Sine Landwirthſchaft 


N. 8 Das in der Vorſtadt Walliſchei an einer Bahnſtation, 3 Meilen von Poſen, 200 Morgen Land. 
eee eden en Inn anch ſchon jeh zur dung enn Wefen unter Sr den Fe eigen n Sate, a. geg Weser e eee 
5 % Februar 1854 in Höhe von 120,000 zurückgegeben werden und erfolgt dann nge Nr. 89) belegene, den Erben der bäuden, Inventar und gutem Viehſtand, ißt Umzugshalber ſofort 
Thlr. I 50 20. Juni 1865 in Höhe die Auszahlung der Valuta mit der] Nepomucena, verwitweten Sielamsta, unter günſligen Bedingungen zu verkaufen. Näher St. Martin 1 b. Eigenth. 
Non 25,000 Thlr. zur Rückzahlung am Vergütigung der Zinſen bis zum Tage} geb. Diament gehörige Hausgrundſtück, 


b 5 i 5 ; 
1. Dezember 1874. ne Nele Commiinal- Kaffe iſt an⸗ e e e T e Dem geehrten Publikum Poſen's und Umgegend N 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen 


e Nußungswerthe von 216 Thlr. veran⸗ 
ud der mittelſt Aller-] gewieſen, den Inhabern der Kreisobli⸗ 
Platze die 
Korken ⸗Fabrik 


Februar 18540 gationen bei Beträgen von mindeſtens 
Sapiehaplatz Nr. 3 übernommen. und dieſelbe 


lagt 105 RU sum Be der Ausein⸗ 
anderſetzung im Wege der nothwen⸗ 
Ein Tauſend Thalern die Valuta in vs 2 hwe 
neuen Poſener Vierprozentigen Pfand⸗ 
mit neuen Kräften fortfahren werde. Für gute und 
preiswürdige Waare habe geſorgt. 


digen Sübhaſtation am 
briefen nach dem Poſener Tagescourſe für den oben bezeichneten Verband ein 
Mit Hochachtung 


Dienſtag, 
r em n 11. 50 180% den 22. September c. ares dere e ee 
M. L. Lemko-Lamkowski. 
Engliſche innen und außen 


Der Landrath und die Kreis⸗ Vormittags um 10 Uhr Exemplare des Tarifs find vermit ⸗ 
glaſirte 


i SE im Lokale des Königl. Kreis⸗Gerichtsftelſt der dieſſeitigen Stationskaſſe in 
Finanzeommiſſionſzu Poſen, Zimmer Nr. 13 Br Poſen zu haben a 1 
Thonröhren 
zu Brücken, Durchläſſen und 


werden. Guben, den 12. Auguſt 1874. 
Waſſerleitungen, empfiehlt 


e 
Poſen, den 17. April 1874 Der Special-Director 
Königliches Kreis-Gericht. der Mark. Posener Eiſenbahn⸗ 
A. Krzyzanowski. 
Friſchen Kalk, 


Der Subhaſtations-⸗Richter. : 
Key Geſellſchaft. 
a Tonne 1 Thlr., Centner 15 Sgr. 


eyl. 
Für Gutskäufer. 
empfiehlt 


Ein Rittergut von 4500 Morgen, 

10 Minuten von einer Staats⸗Chauſſee, 
Stunde von zwei Oſtbahnſtationen 
und 8 Stunden von Poſen belegen, 

H. Bi in Buk. 

Knochenaſchen⸗ uns 

Knochenkohle, 

Superphosphat 


2200 Morgen unterm Pfluge, 1000 
aufgeſchloſſen und gedämpftes 


Morgen zweiſchnittige Wieſen, 300 
0 
Knochenmehl 


Fälligkeitstermine nicht abgehoben wer⸗ 


en. 
Die Obligationen mit Coupons kön⸗ 


IR I 
Ofdeutfh-Rheinifder 
erband. 
Am 1. Auguft c. iſt unter Aufhebung] 
des Tarifs vom 1. Auguſt 1872 und 
der zu demſelben erlaſſenen Nachträge 


Maßg 

beſchlüſſe vom 16. Dezem 
I. November 1864 in Höhe von 25,000 
f hlr. ausgegebenen Hprozentigen Kreis. 
bbligationen des Kreiſes Schrimm Lät- 
tera A. B. C. B. B. D, E. F. werden 
it des beſtätigten Kreistags⸗ 


Handels⸗Regiſter. 


Zufolge Verfügung vom 15. Auguft Subhaftationspatent als 
d. J. iſt heute eingetragen: 


x ; 
ute ein Vorladung. 
1. in unſer Firmen⸗Regiſter unter RAN 
ra 5 Nothwendiger Verkauf. 
rt der Niederlaſſung f Or 5 4 
Poſen und als deren Inhaber der Din be 15 a 1 
Kaufmann Joſeph Niſch zu Walde denden 8 en 
Poſen; Nehringswalde Band 10 Blatt 745777 
2. in unſer Handels⸗Regiſter zur Ein Paul Nebrint 8 = 8 
tragung der Ausſchließung der ehe⸗ werk Nehri 15 12 x 1 5 95 it Re 15 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. werk Nehringswader zeichen. an 
405 die von dem oben genannten Flächen aharte von 238 Hektaren 61% 
Firmen⸗Inhaber für ſeine Ehe mit Aren. 35 N ‚der 4 
Thereſe Scherek von hier durch ſteuer unterliegt und mi einem Grund⸗ 
„Vertrag vom 11. Juli d. J aus⸗ ſteuer-Reinertrage von 99051 Thlr. und 
eſchloſſene Gemeinschaft der zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
Helen N werthe von 136 Thlr. veranlagt iſt, ſoll 


ſe Güter und des Erwerbes mit der]; 
: N r Ar im Wege der no 
kr zu Schrimm g Beſtimmung, daß das Vermoͤgen, 5 aſtafton iothwendigen Sub⸗ 


Rückgabe der Obli welches die Thereſe Scherek 
am 3. November 1874 


fühigem Zuftande nebſt den dazu ger in die Ehe bringt und darin er⸗ 
Vormittags um 10 Uhr, 


wirbt, oder ſonſt erhält, die Natur 
des durch Vertrag Vorbehaltenen 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
verſteigert werden. 


haben ſoll. 
Poſen, den 17. Auguſt 1874. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 

des Zuſchlages wird in dem auf den 


Koͤnigliches Kreis» Gericht. 
Abſatz⸗FJohlen⸗Auktion. a November 1874, 
Am 4. September im . 1 


Vormittags 10 7½ Uhr, Gerichts anberaumten Termine öffent 


. e h lich verkündet werden. 
werden im Landgeſtüt Zirke circa Wreſchen, den 18. Juni 1874. 


Königliches Kreisgericht I. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


bis 2 Penſionaire 
finden vom 1. Oetbr. d. J. ab in der 
Familie eines Gymnaſial⸗Lehrers freund: 
liche Aufnahme. Näheres zu erfahren 
in der Buchhandlung von J. J. Heine, 
Markt 85. 5 


Eine Wirthſchaft 


von 140 Morgen, J Meilen von 
Poſen, dicht an der Chanſſee gele⸗ 
gen, wird unter günſtigen Bedin- 
dungen ſofort zu verpachten ger 
ſucht. Offerten unter Chiffre N 
209 nimmt die Annoncen-Erpedi- 
tion von G. L. Daube & Co. 
in Poſen zur Weiterbeförderung 
entgegen. 
FEC 
Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
krankheiten in d. kürzesten Frist u, 
garantirt selbst in den hartnäckig- 
sten Fällen für gründliche Heilung. 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 
und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich. 


Geschlechts- 
Krankheiten, 


Hautkr, Schwächezustände Sy- 
philis und deren Folgen werden 
stets mit sicherem Erfolge brieflich 
geheilt. 

Er. Harmuth, 
Berlin, Prinzenstrasse 62 


Morgen Wald, 900 Morgen vorzüg. 
lichen Torf, 17 Morgen Garten und 
Park und 500 Morgen jährliche 
Weizen⸗ und Roggenausſaat, mit einer 
Brennerei zu 80 Scheffeln täglichem 
Betriebe, gutem lebenden und todtem 
Inventarium, einem neuen maſſiven 
großen Wohnhauſe und vollſtändigen 
Wirthſchaftsgebäuden iſt Umſtände 
halber bei 40,000 Thlr. Anzahlung 
für den ſehr billigen Preis von 
35 Thir. pro Morgen jofort zu 
verkaufen oder gegen ein kleineres Gut, 
oder ein oder zwei in einer großen 
Stadt belegene Säufer und mindeſtens 
20,000 Thlr. Baarzahlung zu ver⸗ 


tauſchen durch s rt 
G.Jarooa!, 


Magazinſtraße 15 in Pofen. 


Wegen Todesfall des Be⸗ 
ſitzers iſt im Kreiſe Mogilno, 
R.g.⸗Bezirk Bromberg, ein 
Gut von ca. 1850 Morgen 
Acker 1 Mile von der Eiſen⸗ 
bahnſtation entfernt und mit 
derſelben durch Chauſſee ver⸗ 


Baer: 

ür den am 1. April 1875 fälligen 
Coupon Nr. 3 reſp. 9 wird ein Zins. 
Betrag für die Monate Oktober und 
November bezahlt. 

Werden die Zins⸗Coupons Nr. 3/10 
reſp. 9/10 nicht mit den Obligationen 
an ſo wird der Geld ⸗Betra 

erſelben von dem Kapital einbehalten. 
t tejenigen Kreisobligationen, deren Be⸗ 
bag am 1. Dezember 1874 nicht erho⸗ 
en wird, können innerhalb der nächſten 


ulin per Klecko. 


Badewannen 


in allen Größen, roh und 


Jahre auch in ſpäteren Terminen möglichſt beſte litthauiſch⸗ C Br „e „ * 

ar Ginföfung präfentivt werden, Tel Stutfohlen aller Farben e ee bunden, unter günſtigen Be⸗ . Grfdliche Ektackirt, auch für Waſſerlei⸗ 
gen aber von 1. Dezember 1814 Ab] Seitens des betfeifigten Aftlen-Bereins mieden kaufen der Nähe von Gneſen dingungen zu verkaufen. — kapierunterricht et b 

gute Zinſen mehr. Sind dagegen 30 perauktionirt gte 4 wird zu kaufen geſucht. Guter Boden Nähere A f £ & avierunterri tungen eingerichtet, bei 

ſo bee nach ihrer Fälligkeit — — Vom 2 Se tember ab ſind dieſe und Gebäude Hauptbedingung. Selbſt ähere uskunft wird Herr wird ertheilt im Inſtitute von H ur 

rigen fie ganz pr Barth. Zint. Fohlen daselbst zu 1. 25 58 8 ei Se, 8 Riſtergutsbeſitzer Steinkopf in Pe A Ar. 16, 3 K N 0 Klag, 

8 ons dagegen werden werthlos, wenn Rosi n reis unter Adreſſe H. II. oste x g 8 Nr. Tr. * / 

lie innerhalb 4 Jahren num Landſtallmeiſter von Kotze. restante Poſen 1 poste Orla bei Kozmin ertheilen. ee e e Breslauerſtraße 38. 


— 


dwirthſchaftliche Lehranſtalt 
Aniverſttät Jena. 

Winterſemeſter 1874,75 beginnen 

26. Oktober 1874. 

Nähere Nachricht ertheilt 


Saatweizen. Großherzog. S. lan 


Das Dom. Poremba p 


Quantitäten Keſſing⸗ 
d engliſchen Wechſel⸗ 
en zur Saat abgeben können u 
t, Beſtellungen 


Die Vorleſungen für das 
den 


Prof. ord. der Landwirthſchaft. 


un 
* 


Die Män nerſtelle Nr. 8 in der, 
ten Betichule iſt zu verkaufen. 
res Kl. Gerberſtr. 11, 1 Tr. r. 


“Feldſchloßgarken. 


Sonntag den 23. Auguſt 1874 


[3 * — 

Milit air Konzert 

von der Kapelle des 3. Niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 50, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Walther. 

Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entree pro Perſon 14 Sgr. Kinder 6 Pf. 

3000 Sißplätze werden zu dieſem Konzert eingerichtet, und ein Podium für die < 


Dr. ©. Oehmichen, 


uperintendent Klette. — 


& Jena, im Auguft 1874. 


Y Em IT IR” 


Wie alljährlich werde auch in dieſem Jute ein Betlokal für Herren 
anle des Hotel de Sare, 


| an Körnern 

und gegen Moft ſehr 
widerſtandsfähig, letztere kann bis 
in den Winter oder auch 


i 
ei Bahnhof exkl. C 
5 Thlr., in größeren Poſten 
billiger. Betrag iſt bis 25. Auguſt 
einzuſenden, von welchem T 
Berſandt nach Reihen 
lungen geſchehen wird. 


Für bequeme Sitze wird auf's 
Billets hierzu ſind beim Kau 0 
Hotel de Saxe, bei Frau Wwe. Bergel, Markt Nr. 40, und bei dem Un⸗ 


kus Levy, Markt 40, 3 Tr 


z terzeichneten zu haben 


Muſik extra dazu erbaut. 
Vorzügliches Bier vom Eis. Für gute Küche und Bedienung wir 
beſtens geforgt. 1 Ee. Kaufmann. 
Eine Wohnung von 4 Zimmern mit Ziegelſtreicher 
2 Eingängen geſucht. Offerten erbeten finden W 
mit Preisangabe unter A. I in der Werner. Uhr, Chriſtenlehre: Herr ediger 
Expedition der Poſener Zeitung. Eine Bonne oder Kindergärtnerin Witting. j 
Ein möbl. Zimmer — 2, [wird per 1. Oct. zu engagiren geſucht. St. Paulikirche 
1. Etage vornheraus, zu vermiethen. Meldungen Gr. Gerberſtr. 33, 1 Tr. 23 = uſt, B — 8 Uhr Ab 
Einige Wohnungen nebſt Zubehör ah : 
zu vermiethen kl. Gerberſtr. Nr. 9. — 10 Uhr, Predigt: Herr 
Rath Reichard. 


mittags 2 Uhr: Herr Superin 
Klette. 
Petrikirche. Sonntag d. 28. 
früh 10 Uhr, Predigt: Hr. Ko 1 
8 Dr. Goebel. — Na mi 


ai 


reslauerſtraße, eingerichtet 
Beſte geſorgt fein. 
fmann Herrn Salz, Breslauerſtraße, 


Ein Lehrling wird verlangt von 
M. W. Nofjenfeld, 
Breiteſtr. 12. 


ühnerhündin, 
braun, drei Jahr alt und gut dreſſirt, 
iſt Verhältniſſe halber billſg zu ver⸗ 
kaufen vom Apotheker Weiß in Neu⸗ 


Für auswärtige Rechnung bin ich beauftragt, 


Contobücher, 


beſonders Hauptbücher, bedeutend unter Fabrikpreis ab⸗ 


Salomon Lewy, Breiteſtr. 21. 


Einen Lehrling fucht 
Louis Türt's Buchhandlung. 
Eine tüchtige 
Vutzmacherin 


findet als Directrice Engagement bei 


Gr. Gerberſtr. 17 iſt i. Seitenflügel 
e. Wohnung v. 2 Stuben zu verm. Freitag den 28. Auguft, Abe 
Eine Wohnung, beſtebend in 3 6 Uhr, Wottesdienft: Her Konſiſt 
Stuben nebſt Küche und Waſſerlei⸗ Rath Reichard. 
tung iſt Berlinerſtr. 13, Hinterhaus Garniſonkirche. Sonntag 
23. Auguſt, Vormitt. 10 Uhr: 


2 Tr., billiaſt zu vermiethen. Zu en 
erfragen defend. Div.⸗Pfarrer Dr. Steinwende!, 
Ev. ⸗ luth. Gemeinde. Som 


art.⸗Wohnung. 


Für Brennereien! 


Täglich 2 Mal friſche, ſüße 


zu 
Narkau 


(¼ Meilen von Dirſchau) 


Niederlage von 


empfiehlt die Fabrik⸗ 
n Kantorowicz, 


N 5 C. Heymann, Neueſtraße 5. 
orſtr. Nr. 12, 3 Zimmer, Küche I RR rr 
an 3b. v. 1, Oct. zu verm. Näheres Ein tüchtiger Hausbött- 
b. F. Linnemann, Wilhelmsſtr. 18.ſcher findet dauernde Beſchäf⸗ 
Breslauerſtr. 9 ligung bei f 
Wohnung von 5 Zimmern 1. Etage vom Hartwig Kantorowicz, 
1. Oktober c. zu vermiethen. Wronkerſtraße Nr. 6. 


Geſucht 


wird ſofort eine geübte 


den 23. Aug., Vormittags 9% 
Herr Paſtor Kleinwächter 
Nachmitt. 2 Uhr: Derſelbe. 
Mittwoch den 26. Auguſt, 
7% Uhr: H. Paſtor Kleinwä 
In den Parochien der vorgenan 
Kir find in der Zeit vom 
bis 20. Auguſt: 
getauft: 6 männl., 8 weibl. bei 
ie 8 männl., 9 weibl. F 
getraut: 2 Paar. 


hefe 


Drainröhren 


„ſverſchiedener Dimenſionen 


M 
den 28. Septb 


Vormittags 11 Uhr 


über 70 Vollblutthiere 
Rambouillet⸗Stammes. 


werden auffterre, rechts. 
Wunſch verſchickt. 


U Hein 0. 
— 


ıyzanowski. 


utes Pianino ſteht billig 
auf Wilhelmsplatz 15, par⸗ 


rauchte Strick⸗ 


lle ſteht eingetretener Kränklich⸗ 
keit halder zum Verkauf bei 


Bondecz bei Wisseck. 


Nächſte Eiſenbahnſtation Kro⸗ 
janke und Bialosliwe an der 


0 Oſtbahn. 
Am 29. Auguſt, Mittags 
12 Ahr, 
beginnt der Bock⸗Verkauf. 


Kataloge werden auf Wunſch zugeſandt. 


apler, Pappe u. |. w. 
hab i 


; Joſ. Baſch, M 
EE N IE 
Die Niederlage 

der ächten Rennen 
Hühneraugen 
Preis pro Stück 1 Sgr. befindet 
Joſ. Baſch, Markt 59. 


— N 
Der Bockverkauf 
franz. Kammwoll⸗(Ram⸗ — 
bouillet) Böcke 


2. September, 


Mittags 12 Uhr, ſtatt. 


Stammſchäferei 
Neu-HMellentin 


. b. Pyritz i. Pommern, 
Bahnhof Alt Damm und Stargard in 

Poſtſtation Pyritz. 
E. Krümling. 


Jaoſ. Baſch, Markt 59. 
remer Cigarr.⸗Tabrik. 


erſteuertes En gros- Lager für den 
jollverein in Hannover. — Speciafi« 
täten, mit Fabrik⸗Marke verſehen, 
vorzügliche Qualitäts⸗Cigarren aus 
beſten amerikaniſchen Tabaken gefer⸗ 
rllauf zu Jabrikpreiſen in 

Th. an bis feinſten Havanas 
100 Thl. pr. Mille. — Preis⸗Courant franco. 
—Ausſchu- Karben in allen Marken 20 pCt. 
iſt. v. 100 St. an zu Dien⸗ 

en. — Verſandt gegen Nachnahme od. Ein⸗ 
nbung des Betrages. — Etwas Ausgegeich 
netes, preiswerth, in feinen Havanas Tder 
Ernte, unſortirt. Orig.⸗Ki 
Garantie: ſchön. Brand, Ge 


ein wirklich reelles Waſchmitte 

und Conſervirung eines weißen 
Beſeitigung von Hautunreingkeiten Empfoh⸗ 
** à Flaſche 


len in allen cosıneti 


Der Vockverkauf 
in meiner Original⸗fran⸗ 
zöſiſchen und deutſch⸗ 
franzöſiſchen Merino⸗ 

Kammwoll⸗Heerde 


ptember d. J, 


Mittags 12 uhr. 

Im Mat 1875 find 100 Mutterſchafe 
aus der Stammheerde verkäuflich. — 
Eiſenbahn⸗Station 
Brandenburg. 5 

Gnevkow bei Hohenmocker, Kreie] — 


Bedinus, 


Königl. Oberamtmann. 


2½ Mark u. 1½ Mark. 


beginnt zu feſten 8 
am 14. Se deshalb ſicher wirkend zur Co 
Kräftigung des Haarwuchſes. 


gute Renomme der Fabrik 
\ 1 vergrößernde Abſatz beriel- 
ben bürgen für die Güte dieſer Artikel, welche 
ächt zu kaufen find bei 


Wohnungen von 4 Stuben zu ver⸗ 


Schuhmacherſtraße 2/3. g iſt in der 3. Etage eine herrſch. Wohn., D irectrice Jamilten-Aachrichten. 
beit. aus 4 Zimmern u. Zubehör, vom 4 Heute früh 7 Uhr wurde meine 9 
Dr. J. G. Popp's 1. October zu vermiethen. mit 25 —30 Thlr. Gehalt zur ſelbſt⸗ liebte Frau Martha geb. von 


ziger von einem kräftigen Mã 
glücklich entbunden. 4 
Chwalkowo, den 20. Auguſt 1876. 
Maternt. 


Bei unferer Abreiſe nach Masche 


ftändigen Leitung eines Konfektions⸗ 
Geſchäfts. 

Adreſſen unter S. S. abzugeben in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Anatherin-Mundwasser, 
VegetabilischesZahnpulve 
Anatherin-Zahnpasta, 


haben a, we» n Für mein Deſtil⸗ gan Hin . 
einen europälſchen Ruf erwor⸗ lations⸗Geſchäft ſuche ich Guſtav Gradnauer, 
ben = ai 4 Produkte dürfen per 1. Oct. e. cinen ge⸗ Regina Gradnauer 


geb. Kor acht. 


deshalb 


onen, welche auf 


wandten, mit der Branche 


öne ne TTT ten, - 

Werth lehen, fowie ſolchen, welche 2] Das Dominium WItaszyce vollſtändig vertrauten ailon- eater 
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5 ucht zum 1. October, oder f 
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geen fa wn ſchon früher, einen tüchtigen sung att Shell S fe — 
Depots in 5 meiſten Apothe- 


ken 8 in Poſen bei 
lexander (H. Kirſten) 
St. Martin 11. 


Auf Verlangen: 


Salon und Kloſter. 
Schauſpiel in 5 Akten von orn. 
Theater und Konzert 74 Sgr 5 7 


Sonntag den 23. Auguſt: 
> (Neueſtes Luftipiel ) 
Ein deutſches Mädchen 
im Elſaß 


und Referenzen ſehe entgegen. 


Leopold Ascher 
in Glatz. 


Ein junger Mann 
der mit dem Weinſtuben⸗Geſchäft 


Rombczyn bei Wongrowitz. 5 
betraut, der polniſchen Sprache ſpiel in 5 on Kneiſel⸗ 
mächtig, wird per 1. Oktober er. einen eee = 


Der Brenner: Poften 

une Theater und Konzert 10 Spt 
auf dem Dom. Klodaf Dire 1 g Mel . . 
bei Reiſen iſt bei De S. Friedländer. einmalige ere. Pore 8 
yonirung einer Caution] Apotheke in Birnbaum. 


Zum erſten Male: 2 
1 nter günſtigen Be n ann öne bäuern 
von fünfhundert Thalernſer ice Warn e dam ©e Fee 
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) 4 7 5 mit Geſang e 
tober d. J. als Lehrling bei mir 

Refleclanten wollen ſich 


Original 
Akten und 3 Tableaux von Fr. iller 
eintreten. und Prummer. Muſik von A. Mun 
Si. Neinhard. . Billets zu dieser Bor 
3 Ein 8 a kön en rechnen — — Barhfel 
E 2 der polniſchen Sprache mächtig, der EIN wende 
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Ye der rovinz als erſter eamte 
as von eugniſſen Sia Bat, un 1 0 Oer 1. 
ober ab Stellung. Gef. Offerten 
me em, sub H. S. Wroblewo per Wronke. 
Die Förſterſtelle auf dem Dom.] Ein Mädchen aus guter Familie 
ab ee k 7 57 ae welche ſeit Jahren in vornehmen Häu⸗ 
ber valant. Meldungen mir oh fern conditioniit, perfekt im Schnei- 
ſchriftlicher Beifllaung der Zeugniſſeſ dern und Maſchinennähen, ſucht 
an das Wirt ſchaftsamt. Stellung zur Stütze der Haus⸗ 
9 bei Santomysl um frau. Näheres durch Frau Anders- 
um 1. Oktober einen unverh. deutſchen]Nietrzepkowska, Schloßſtraße 5. 
. Wirthſchaftsinſpektor, der der poln. a 4 ac of ek: 
Sprache vollkommen mächtig iſt. Ge⸗ 
halt 200 Thlr. 
Einen zuverläſſigen Schäfer 
Eintritt ſofort oder zu Mi- 
chaeli, ſucht 
Domaine Jorbach 
bei Pudewitz. 
Ein ordentlicher Haushälter kann ſich 
melden. Halbdorfſtr. 3 im Laden. 


Wirthſchafts-Beamten, 
beider Landesſprachen mächtig. 
Perſönliche Vorſtellung wird 
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Mofel- 
und Ziheinweine. 


Mit der Weinbranche und Kundſchaft 
bekannte ſolide 


Vertretung geſucht. 
Nebiling & Schneider, 


Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen, 


Zell a. d. Moſel. 
Täglich friſche 
Tafel⸗ und Kochbutter 


bei 


Kichard Fischer. 
Beſtes Petroleum 


1 Liter 2½ Sgr. — 13 Liter 1 Thlr. 
20 Liter 1 Thlr. 15 Sgr. 


S. Alexander 


(4. Kirsten) 


Echt importirte 
Bahia-Cigarren 


offerirt in Original⸗Kiſten a 15 Mille 
unverzollt ab Hamburg a 14 Thlr. 
oder franko Poſen a 174 Thlr. 

Original⸗Probebunde a 25 Stück ver- 
ſende gegen Poſtvorſchuß 


Hugo Tlisner, 
Loo ſe 


niſchen Sprache mächtig, findet vom 1. 
September ab Stellung auf dem Dom. 


Freitag den 28. Auguſt. ie 
Zur Feier des hundertfünfundzwanz 1 
Geburtstages von Wolfgang GM 
Goethe's Apotheoſe. . 
Prolog mit lebenden Bildern, gedin 
von Oscar Elsner, geſprochen 9 5 
Herrn Bernhard. 
Hierauf: 
Taſſo's Tod. 
Dramatiſches Gedicht v. Ernſt Len 
di sehn 0 
ie Geſchwiſter. 
Luſtſplel in Bel W. Goelhe. 
Zum Schluß: 

Goethe in Straßburg 
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Emil Tauber's _, 
Veikegarten Chenteiif 
f N 5 2 25 5 Qualen; 
ottit⸗Dunbar'ſchen Geſellſcha 
Heimliche a t. b 
auf Reiſen, große Pantomime. 
Die Direktion 


Wann findet das Benefiz für Herrn 
Charles Werber jtatt? 
Theaterfreunde S. V. D. 


Ein goldener Ring mit Brillanten 
iſt verloren gegangen. Gegen ange 
meſſene Belohnung abzugeben N. 
Gerberſtr. 8, parterre, links. 


„Eine ſchwarze Sammetjacke it 
Sonntag den 16. Auguſt auf der 
Schützenstraße verloren worden. Der 
ebrliche Finder wird gebeten, dieſelbe 
Schültzenſte. 13 b. v. Zedtwitz ab⸗ 
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; or 2 Vacante zu eben. ) Etabliſſ illi 
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5 Lotterie gen Kl Commisſtelle. Pot on ats otken ein Tawar- Heute Sonnabend den 2 Auguſt ö 


In einem hieſigen Waarenaeſchäft 
it eine Commisſtelle vacant und per 
September zu beſetzen. Bewerber a. 
der Tuch oder Manufalturbranche 
müſſen mit der Buchführung ver⸗ 
traut und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein. Adreſſen sub II M. 
100 an die Exped. d. Zeitung. 
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Geſucht ziehung zuverläſſiger und K 10 & gi El. 
erfahrener Beamter zur ſelbſtändigen Ju dem ni oſten Sonntag ſtattfin⸗ 2. S 
Expedition der Poſener Zeitung zu Bewirthſchaftung eines größeren Gutes ; denden Konzert wird für Sitzplätze a Perſon 2. Sgr. u 
haben. 9 me mit ausge 55 Zu 7 un fer ane ne erhoben.] Bei 1 Vue gun 1 

N gerks . einzuſenden efr. mit Angabe des Zwecks] Die geſtr. Annonce iſt demnach ungültig.] Beleuchtung durch Ja eln, Lamp“ 
R 77 5 eri erkäufer erhalten auf die Adreſſe an Porsch et Ziegen- Walther, Sabelinelter und bengalſſches Feuer. 

abatt. hagen, Danzig, Hundegaſſe. 5 Jaenſch 0 


im 50. Inf.⸗Regt. bit 
Dru und Verlag von W. Deder & Co. (C. Röftel) in Poſen. 


zer glatthaariger engliſcher 
nerhund. Beſondere Kennzeichen: 
lange Ruthe, etwas weiße Bruſt 
und graue Lippen, hört auf den 
Namen „Caro“, 

Genauer Nachweis über den Ver⸗ 
bleib des Hundes wird entſprechend 
belobnt. Dom. Popowo. 


"Er am 15. September, empfiehlt 


ugo Tilsner. 
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Bromberger Pferde⸗ 


Lotterie, 
deren Ziehung Anfang September e. 
ſtattfindet, find & 10 Sgr. in der 


Großes Konzert 
von der Kapelle des 50. Inf. f 
unter persönlicher Leitung) des M 
meiſters Herrn Walther. 

Zur Aufführung kommt u. a. 
Ouverture zur Oper „Dino 
oder: die Wallfahrt nach Ploörmel % 
Meyerbeer. „Die Kapelle“, Qua“ 
von Kreußer dc. 
Anfang 4 8 Nachmittags. Ent 


